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1	 Ausgangssituation und Gegenstand  
des Erweiterungsmaterials

Die Kindertagespflege ist zu einem festen und 
gleichrangigen Bestandteil der öffentlich verant-
worteten Kindertagesbetreuung geworden. Sie un-
terliegt einer fortlaufenden Qualitätsentwicklung. 
Neben der verbreiteten Form mit einem Förder-
angebot für in der Regel bis zu fünf Kindern un-
ter drei Jahren, gestaltet durch eine Bezugsperson 
in einem häuslichen Umfeld, wächst das Angebot 
von Großtagespflegestellen und der Betreuung in 
angemieteten Räumen (Autorengruppe Fachkräf-
tebarometer 2021).
In einem lebensweltnahen und überschaubaren 
Betreuungskontext wie der Kindertagespflege er-
geben sich einzigartige Möglichkeiten der Esser-
ziehung und Ernährungsbildung für die Kinder. 
Essen und Ernährung dient nicht allein der Prä-
vention von Krankheiten, sondern befriedigt Be-
dürfnisse auf allen Ebenen, fördert Wohlbefin-
den und Entwicklung. Die Verhältnisprävention 
im Setting Kindertagespflege ist angesichts hoher 
Prävalenzen ernährungsbedingter Risikofaktoren 
im Kindesalter weiterhin von Bedeutung. Saluto-
genetische Ansätze, die das Verstehen, die Hand-
habbarkeit und die Sinnhaftigkeit von alltäglichen 
Handlungsvollzügen in den Mittelpunkt stellen, 
können die Zielperspektiven dieses Bestrebens 
ergänzen und erweitern.
Eine zukunftsfähige Betrachtungsweise von Essen 
und Trinken in der Kindertagespflege ist ohne ei-
ne Entwicklung der Versorgung in Richtung Nach-
haltigkeit nicht denkbar, ist dies doch zuallererst 
im Interesse der jüngsten Generation und der El-
tern als Vertragspartnerinnen und Vertragspart-
ner der Kindertagespflege. Der Bereich Ernährung 
und Lebensmittelproduktion verursacht einen er-
heblichen Teil des ökologischen Fußabdrucks und 
benachteiligt Produzenten in wirtschaftlich schwä-
cheren Positionen und Regionen.
Die gemeinsamen Mahlzeiten in der Kindertages-
pflege stellen für die Kinder eine wichtige Struk-

tur im Alltag einer familiennahen Betreuungsform 
dar. Insbesondere für Kleinkinder unter drei Jah-
ren bieten sich hier vielfältige Möglichkeiten le-
bensweltlichen Lernens. Dabei geht es nicht nur 
um die Vermittlung von Wissen über Lebensmit-
tel und Nährstoffe, sondern um ein breites Feld 
sozialen, kulturellen und emotionalen Lernens 
rund um Essen und Trinken.
Zur Qualifizierung von Kindertagespflegeperso-
nen stellt sich das Qualifizierungshandbuch Kin-
dertagespflege (QHB) (Schuhegger u. a. 2019) als 
umfangreiches und etabliertes Materialpaket dar. 
In den zwei Phasen der tätigkeitsvorbereitenden 
und tätigkeitsbegleitenden Grundqualifizierung 
umfasst es insgesamt 46 Module mit zusammen 
300 Unterrichtseinheiten, die die angehenden Kin-
dertagespflegepersonen beim Erwerb pädagogi-
scher Handlungskompetenzen und beim Aufbau 
einer Kindertagespflegestelle begleiten. Bei den 
zu vermittelnden Kompetenzen liegen die Prio-
ritäten auf den dafür notwendigen organisatori-
schen, rechtlichen und pädagogischen Inhalten. 
Das kompetenzorientierte Vorgehen ermöglicht 
es dabei auch Personen mit sehr unterschiedli-
chen Voraussetzungen, ihr individuelles Angebot 
an Bildung, Erziehung und Betreuung in der Kin-
dertagespflege zu gestalten. Die Kursmodule wer-
den ergänzt durch mindestens 80 Stunden Prak-
tikum und etwa 140 Stunden an selbstständigen 
Lerneinheiten (Schuhegger u. a. 2019).
Das Themenfeld Essen und Ernährung in der Kin-
dertagespflege wird in der Qualifizierung nach 
dem QHB berücksichtigt, nimmt aber bisher gerin-
gen Raum ein. Zwar bringen viele Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer Wissen zu diesem Thema aus 
früheren Ausbildungen oder informelles Lernen 
durch intensive Phasen der Haushaltsführung mit 
eigenen Kindern mit. Zudem sind Ernährung und 
Gesundheit Querschnittsthemen, die sich in Bei-
spielen und Anwendungsbezügen durch viele wei-
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tere Module des QHB ziehen. Es gibt jedoch eine 
Reihe von Gründen, warum Ernährung und Essen 
mit den Facetten der Gesundheitsförderung, der 
nachhaltigen Entwicklung und der Ernährungs-
bildung (vgl. Abbildung 1) eine vertiefte Berück-
sichtigung in Form eines Erweiterungsmaterials 
finden (Kapitel 2).

Abbildung 1: Dimensionen von Ernährung in der Kin-
dertagespflege

Ernährung
in der 

Kindertages-
betreuung

Gesundheit

Bildung

Nachhaltigkeit

(eigene Darstellung)

Für die Kindertagespflegeperson ist zudem eine 
Weiterentwicklung ihrer Angebotsqualität sowie 
eine Schärfung ihres individuellen Profils von Be-
deutung. In einem sich dynamisch verändernden 
Betreuungsfeld und aufgrund der gestiegenen Er-
wartungen an ein hochwertiges Bildungsangebot 
für junge Kinder bietet es sich an, das vielfältig im 
Betreuungsalltag verknüpfte Thema Ernährung 
zum Anlass für einen Qualitätsentwicklungspro-
zess zu nehmen.
Ziel dieses thematischen Erweiterungsmaterials 
zum QHB ist es, auf der Basis wissenschaftlicher 
Erkenntnisse differenzierte Handlungsanforde-
rungen für die Gestaltung des Essalltags und der 
Ernährung in der Kindertagespflege zu beschrei-
ben (Kapitel 3). Daraus folgt die Entwicklung eines 
Kompetenzprofils für Kindertagespflegepersonen, 
das die Aspekte der Gesundheitsförderung aus der 
Grundqualifizierung des QHB aufnimmt und ver-
tieft, das Thema Nachhaltigkeit ergänzt und die 
Esserziehung und Ernährungsbildung zu einem 
eigenen Schwerpunkt macht. Es dient der Defini-
tion von Lernzielen für die weiterführende Quali-
fizierung von Kindertagespflegepersonen in Form 
eines Zusatzmoduls und gibt Orientierung für Be-
ratungs- und Unterstützungsprozesse (Kapitel 4).
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2	 Verpflegung und Ernährungsbildung  
in der Kindertagespflege

Seit August 2013 besitzen Familien in Deutschland 
ab dem ersten Geburtstag ihres Kindes einen An-
spruch auf Förderung und Betreuung in einer Kin-
dertageseinrichtung oder in der Kindertagespflege. 
Dies regelt das Kinderförderungsgesetz des Bun-
des über verschiedene Anpassungen des Achten 
Sozialgesetzbuchs (SGB VIII). Den bedarfsgerech-
ten Ausbau des Betreuungsangebotes, das je nach 
Stundenumfang der Betreuungsleistung auch ein 
Verpflegungsangebot umfasst, ermöglichen die 
Träger der Jugendhilfe (KiföG 2008).
Zunächst erläutert dieses Kapitel, warum das Set-
ting Kindertagespflege besondere Stärken im Hin-
blick auf Esserziehung und Ernährungsbildung 
besitzt, trotz der Herausforderungen durch die 
Aufgabenvielfalt einer einzelnen verantwortlichen 
Kindertagespflegeperson. Anschließend wird he-
rausgestellt, warum die Bedeutung von Essen und 
Ernährung in der Kindertagespflege aktuell be-
sonders hoch ist. Anhand der Qualitätsstandards 
mit den Dimensionen Gesundheit, Nachhaltigkeit 
und Bildung wird die aktuelle Situation der Kinde-
rernährung in Deutschland, der Verpflegung und 
der Ernährungsbildung in der Kindertagesbetreu-
ung zusammengefasst. Aus der Differenz von Soll 
und Ist leitet sich ein Qualifizierungsbedarf ab.

2.1	 Das Setting Kindertagespflege – 
Stärken und Herausforderungen

Das Kinderförderungsgesetz von 2008 will ein be-
darfsgerechtes und hochwertiges Bildungsangebot 
in der Kindertageseinrichtung und in der Kinderta-
gespflege sicherstellen (KiföG 2008). Nach SGB VIII 
sollen sowohl Kindertagespflege als auch Kinder-
tageseinrichtungen …
1.	 die Entwicklung des Kindes zu einer selbstbe-

stimmten, eigenverantwortlichen und gemein-
schaftsfähigen Persönlichkeit fördern,

2.	 die Erziehung und Bildung in der Familie un-
terstützen und ergänzen,

3.	 den Eltern dabei helfen, Erwerbstätigkeit, Kin-
dererziehung und familiäre Pflege besser mit-
einander vereinbaren zu können (SGB VIII § 22 
Absatz 2).

Durch die Gleichrangigkeit der verschiedenen An-
gebote im Hinblick auf die Bildung, Erziehung 
und Betreuung der Kinder sowie die Unterstüt-
zung der Familien ist die Kindertagespflege her-
ausgefordert, ihr Profil in einem sich dynamisch 
verändernden Feld zu schärfen: Neben der klassi-

schen Kindertagespflege von bis zu fünf Kindern 
meist unter drei Jahren mit einer Betreuungsper-
son in deren Haushalt findet Kindertagespflege im-
mer öfter in angemieteten Räumen statt. Zudem 
ist ein Trend zur Großtagespflege (mehr als fünf 
Kinder, betreut durch mehr als eine Kindertages-
pflegeperson) festzustellen; außerdem existiert 
weiterhin die Betreuung von Kindern im Haushalt 
der Eltern (Autorengruppe Fachkräftebarometer 
2021). Neuere und „klassische“ Formen der vielfäl-
tigen Kindertagespflege-Angebote bieten mit ihren 
überschaubaren Gruppengrößen, der festen Be-
zugsperson und verlässlichen Strukturen beson-
ders gute Rahmenbedingungen für die Förderung 
vor allem junger Kinder (Heitkötter/Teske 2014).
Die familienähnliche Struktur bietet den Vorteil, 
dass die Kindertagespflegeperson auf die individu-
ellen Bedürfnisse der Kinder sowie die Wünsche 
der Eltern flexibel eingehen kann. Die Überschau-
barkeit und das konstante Gefüge der Betreuung 
wird für Kinder unter drei Jahren als entwicklungs-
förderlich angesehen (BMFSFJ 2021a). Das Setting 
Kindertagespflege ist in der einzigartigen Lage, 
Alltagselemente sinnhaft zu integrieren und für 
die Kinder ein nachvollziehbares Ganzes (Heit-
kötter/Rauschenbach/Teske 2014, S. 357) und da-
mit Orientierung und Sicherheit außerhalb der 
eigenen Herkunftsfamilie zu ermöglichen. Die-
ses lebensweltliche Lernen in alltäglicher Umge-
bung, begleitet durch eine enge Beziehung zu einer 
vertrauten Kindertagespflegeperson, bietet gute 
Voraussetzungen insbesondere für die Entwick-
lung und Bildung sehr junger Kinder. Die gerin-
ge Gruppengröße kann gerade bei der Vielfalt der 
Ernährungsbedürfnisse von Kleinkindern wich-
tig sein, um feinfühlig auf ihr Verhalten und ihre 
Befindlichkeitslagen antworten zu können (pro-
fessionelle Responsivität) (Methfessel u. a. 2021, 
Gutknecht/Höhn 2017, Heitkötter/Rauschenbach/
Teske 2014).
Im geschützten Erfahrungsraum der Kindertages-
pflege finden besonders Kleinkinder ideale Be-
dingungen für ihre Entwicklungs-, Bildungs- und 
Schutzansprüche. Aktivitäten rund um die Zuberei-
tung von Mahlzeiten kommen durch die Stofflich-
keit und Körperlichkeit der Nahrung dem (jungen) 
Kind als einem lernenden und sich entwickelnden 
Individuum entgegen, das vor allem ganzheitlich, 
anschaulich, sinnlich wahrnehmend und in tätiger 
Auseinandersetzung lernt. Die Mahlzeit und ihre 
Zubereitung können emotionale Zuwendung, sozi-
ale Zugehörigkeit, kulturelle Identitäten und leib-
lich-seelisches Wohlbefinden erzeugen. Sie wirken 
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daher sowohl in ihrer betreuenden Funktion, also 
Geborgenheit, Schutz und Anerkennung gebend, 
als auch in ihrer erziehenden und bildenden Funk-
tion (Flämig 2021, Seichter 2020, Barlösius 2016).
Gleichzeitig findet dieses lebensweltliche Lernen 
unter herausfordernden Bedingungen für die Kin-
dertagespflegeperson statt, denn diese ist in der 
Regel selbstständig tätig und verantwortlich für das 
komplexe Angebot von Betreuung, Bildung und 
Erziehung sowie die Pflege und Versorgung der 
Kinder. Dabei soll sie „die Erziehungsberechtigten 
einbeziehen und mit dem Träger der öffentlichen 
Jugendhilfe und anderen Personen, Diensten oder 
Einrichtungen, die bei der Leistungserbringung für 
das Kind tätig werden, zusammenarbeiten“, gege-
benenfalls Kinder mit und ohne Behinderung ge-
meinsam fördern und mit den hierfür zuständi-
gen Stellen kooperieren (SGB VIII § 22 Absatz 3). 
Die Zusammenarbeit mit Eltern und Erziehungs-
berechtigten erfolgt in der Kindertagespflege mit 
hohen Erwartungen an die Mitgestaltung, insbe-
sondere auch der Ernährung. Herausfordernd ist 
zudem für die meisten jener Kindertagespflegeper-
sonen, die im eigenen Haushalt arbeiten, die Ab-
grenzung bzw. Integration von Privatheit und pro-
fessioneller Öffentlichkeit (Schoyerer u. a. 2020).
Trotz des Trends zu einer Verberuflichung und In-
stitutionalisierung der Kindertagespflege, die sich 
in einer Steigerung der betreuten Kinderzahl in 
der Kindertagespflegestelle und der Ausweitung 
der Großtagespflege bzw. der Angebotsgestaltung 
in angemieteten Räumlichkeiten zeigt, ist es wün-
schenswert, dass Kindertagespflegepersonen dar-

in gestärkt werden, ihre Qualität zu sichern sowie 
ihr spezifisches Profil zu wahren und zu schärfen 
(Autorengruppe Fachkräftebarometer 2021; Fuchs-
Rechlin 2020). Eine Kompetenzentwicklung in Be-
zug auf Essen und Ernährung, die die persönliche 
Motivation aufnimmt und unterstützt, erscheint 
hier als eine geeignete Strategie.

2.2	 Zur Bedeutung von Essen  
und Ernährung in der Kinder
tagespflege

In der Geschichte der Kindertagesbetreuung blieb 
die Verantwortung für die Ernährung der Kinder 
lange Zeit überwiegend in den Händen der Eltern, 
die ihren Kindern eine Brotdose mitgaben und 
sie zum Mittagessen wieder abholten. In den zu-
rückliegenden zwei Jahrzehnten ist die Zahl der 
ganztägig betreuten Kinder erheblich gestiegen. 
Zudem gibt es zahlreiche Hinweise und Belege, 
dass die Qualität der in der Kindertagesbetreu-
ung angebotenen Mahlzeiten Auswirkungen nicht 
nur auf die gesundheitliche Entwicklung der Kin-
der hat, sondern auch ihre ganzheitliche Kompe-
tenzentwicklung beeinflusst. Die Notwendigkeit 
einer nachhaltigen Entwicklung, aktuelle Daten 
zur gesundheitlichen Situation von Kindern und 
ein deutlich gestiegenes Interesse an Ernährungs-
themen verstärken, wie im Folgenden ausgeführt, 
die Bedeutung einer systematischen Qualitätsent-
wicklung im Hinblick auf Verpflegung und Ernäh-
rungsbildung in der Kindertagespflege.

Abbildung 2: Anzahl der Kinder in der Kindertagespflege von 2009 bis 2020

(Statistisches Bundesamt 2020)
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Zum Stichtag 1. März 2021 hatten 809.908 Kinder 
unter drei Jahren teil am System der Kindertages-
betreuung (im Jahr 2020 829.163), davon 16,0 Pro-
zent, also 129.406 Kinder, in der Kindertagespfle-
ge (vgl. Abbildung 2). Knapp die Hälfte davon, 
68.541 Kinder, verbringen in dieser Betreuungs-
form durchgängig mehr als sieben Stunden pro 
Tag (durchschnittlich 30,7 Stunden pro Woche 
bzw. 6,8 Stunden pro Tag). Am Mittagessen neh-
men dort 85,5 Prozent der betreuten Kinder un-
ter drei Jahren teil.

Für die gesunde Entwicklung, Leistungsfähigkeit 
und das Wohlbefinden von Kindern ist eine be-
darfsgerechte und gesundheitsförderliche Ernäh-
rung essenziell. Im Vergleich zu Erwachsenen und 
im Verhältnis zu ihrem Energiebedarf weisen Kin-
der einen erheblich höheren Bedarf an Nährstof-
fen wie Vitaminen, Mineralstoffen und Protein 
auf. Ihre Versorgung mit hochwertigen Lebens-
mitteln liegt in den Händen von erwachsenen Be-
zugspersonen, meist den Eltern, zunehmend aber 
auch den Verpflegungsverantwortlichen in der 
Kindertagesbetreuung. Was sie den Kindern zu 
essen und trinken anbieten und in welcher Wei-
se, bestimmt in hohem Maße, wie gesund Kinder 
aufwachsen (Bundesministerium für Gesundheit, 
BMG 2010). Dabei bildet eine stabile Gesundheit 
die Basis für die Bildung und Entwicklung von Kin-
dern, ebenso wie eine gute Bildung die Vorausset-
zung für Gesundheit und Wohlbefinden darstellt 
(Bartsch u. a. 2013).
Eine Weiterentwicklung ernährungsbezogener 
(Bildungs-)Arbeit in der Kindertagespflege trägt 
dazu bei, dass Kinder bereits früh von einer viel-
fältigen Lebensmittelauswahl profitieren. Ernäh-
rungsgewohnheiten werden bereits vor der Geburt 
ausgebildet. Schon Säuglinge bevorzugen süße Le-
bensmittel, eine geringe Salzkonzentration und 
den Umami-Geschmack von proteinreichen Le-
bensmitteln. Diese Vorlieben sind bereits gene-
tisch festgelegt und scheinen zu den Überlebens-
strategien der menschlichen Evolution zu gehören, 
da sie in Zeiten knapper Nahrungsressourcen zur 
Deckung des Energie-, Mineralstoff- und Protein-
bedarfs motivierten. Die perinatale Geschmack-
sprägung programmiert die Präferenzen des Kin-
des bereits über Aromen in Nabelschnurblut und 
Fruchtwasser bzw. Muttermilch auf die Esskultur 
in seiner Umgebung. So zeigen gestillte Säuglin-
ge von Müttern mit einer vielseitigen Kost spä-
ter weniger Neophobien (Ablehnung unbekann-
ter Speisen). Die Fortsetzung dieser Gewöhnung 
an Speisen, die ab dem Beikostalter immer wie-
der angeboten werden, wird als Mere Exposure 
Effect verstanden. Ursprünglich ein Sicherheits-
programm der Evolution führt er auch heute noch 

zur Bevorzugung der regional vorherrschenden 
Esskultur. Entgegengesetzt führt die so genannte 
spezifisch-sensorische Sättigung zur Abneigung 
gegen sich ständig wiederholende Geschmacks-
qualitäten (Ellrott 2018). Diese Mechanismen für 
die Entwicklung eines gesundheitsförderlichen 
Essverhaltens schon ab dem Kleinkindalter zu 
nutzen, erscheint angesichts der weltweiten Adi-
positas-Epidemie und ihrer Folgen sinnvoll und 
notwendig1 (Kersting 2018).
Darüber hinaus hat die Kindertagespflegestelle die 
Aufgabe, den betreuten Kindern ein Aufwachsen 
in gesundheitsförderlicher Umgebung zu ermög-
lichen. „Gesund aufwachsen“ gehört zu den natio-
nalen Gesundheitszielen (BMG 2010) und auch der 
Nationale Aktionsplan In Form hat zum Ziel, das 
Ernährungs- und Bewegungsverhalten der Bevöl-
kerung in Deutschland auf Dauer zu verbessern. 
Neben verhaltenspräventiven Maßnahmen, bei-
spielsweise der Ernährungsbildung, spielen Inter-
ventionen der Verhältnisprävention eine zuneh-
mend wichtige Rolle (Kuntz u. a. 2018). So können 
gesundheitsförderliche Mahlzeiten in der Kinder-
tagespflege nicht nur alle Kinder an eine vielfälti-
ge Lebensmittel- und Speisenauswahl gewöhnen, 
sondern auch einen Beitrag zur Chancengleichheit 
bzw. Kompensation sozialer Ungleichheit leisten 
(Ulrich/Müller 2021, Kuntz u. a. 2018).
Ein weiterer Grund für die Befassung mit Er-
nährungsfragen in der Kindertagespflege ist der 
gesetzliche Auftrag. Das Gesetz zur Weiterent-
wicklung der Qualität und zur Verbesserung der 
Teilhabe in Tageseinrichtungen und in der Kin-
dertagespflege (KiQuTG, Artikel 1 des sog. Gu-
te-KiTa-Gesetzes 2018) zielt auf die Verbesserung 
der frühkindlichen Bildung, Betreuung und Erzie-
hung ab und definiert zehn Handlungsfelder. Das 
sechste Handlungsfeld „Maßnahmen und ganz-
heitliche Bildung in den Bereichen kindliche Ent-
wicklung, Gesundheit, Ernährung und Bewegung 
fördern“ wurde bisher nur in Brandenburg fokus-
siert. Alle anderen Bundesländer priorisierten vor-
wiegend personalbezogene Handlungsfelder. Die 
Stärkung der Kindertagespflege steht in sechs Bun-
desländern auf der Tagesordnung (Bund-Länder-
Verträge zur Umsetzung des KiQuTG, zitiert nach 

1	 Die Studie zur Gesundheit von Kindern und Jugendlichen in Deutschland 
(KIGGS) bestätigt eine anhaltend hohe Prävalenz für Übergewicht und 
Adipositas (KIGGS Welle 2 Erhebung 2014–2017). Sind unter den Drei- bis 
Sechsjährigen bereits 10,8 Prozent der Mädchen und 7,3 Prozent der Jun-
gen übergewichtig, so steigt die Prävalenz im Alter von 11–13 Jahren auf 
20,0 bzw. 21,1 Prozent, um im Alter von 14–17 Jahren geringfügig auf 16,2 
und 18,5 Prozent abzusinken. Die Adipositasprävalenz beträgt bei Mäd-
chen und Jungen zwischen drei und 17  Jahren 5,9  Prozent. Kinder mit 
Übergewicht und Adipositas zeigen im Vergleich zu normalgewichtigen 
Gleichaltrigen häufiger Risikofaktoren für Herz-Kreislauf-Erkrankungen 
wie Bluthochdruck, Fettstoffwechselstörungen und Störungen des Gluko-
sestoffwechsels. Auch wenn die Prävalenzen von Übergewicht und Adipo-
sitas seit der ersten Erhebung der KIGGS-Studie nicht weiter angestiegen 
sind, bleiben Maßnahmen zur Gesundheitsförderung und Prävention 
weiterhin angezeigt (Schienkiewitz u. a. 2018, Mensink u. a. 2018).
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Bock-Famulla u. a. 2021, S. 12 ff.). Dass bisher kaum 
Fördermittel für das Themenfeld „gesundes Auf-
wachsen“ verwendet werden, lässt keineswegs 
auf einen fehlenden Bedarf schließen. Trotz alar-
mierender Erkenntnisse zur Gesundheit von Kin-
dern wird die Qualität der Versorgung von Seiten 
der Gesetzgeber und Träger noch weitgehend der 
Verantwortung der Familien überlassen (Methfes
sel u. a. 2021).
Die Ansprüche an Essen und Ernährungsbildung 
in der Kindertagespflege gehen jedoch weit über 
gesundheitsförderliche und krankheitspräventi-
ve Ziele hinaus. Aus dem Blickwinkel der kind-
lichen Bildung bietet die Ernährung vielfältige 
Anknüpfungspunkte: Neben der Stärkung von kör-
perlichen, sozialen und personalen Ressourcen 
können Kinder ein positives Selbstkonzept und 
Kohärenzgefühl im Sinne der Gesundheitsförde-
rung entwickeln. Speziell die Esssituation, aber 
beispielsweise auch das Erforschen der Herkunft 
und Verarbeitung von Lebensmitteln bieten zahl-
reiche Lernchancen zu Themenbereichen wie 
Nachhaltigkeit, mathematischer, naturwissen-
schaftlicher, kultureller sowie sozialer und sprach-
licher Bildung. Essen und Ernährung als „sozi-
ale Totalphänomene“ (Mauss 1968, zitiert nach 
Methfessel u. a. 2021, S. 26) sind vom ersten Tag 
an eng verbunden mit Enkulturation und Soziali-
sation. Werte und Normen darüber, was nach wel-
cher Zubereitung in welchem Kontext zu essen 
ist, sind nicht nur nebenbei Gegenstand der Er-
nährungsbildung in der Kindertagespflege (Meth
fessel u. a. 2021). Ernährung steht mehr denn je 
im Zentrum existenzieller Fragen des Menschen 
nach sich selbst und seinem Verhältnis zur Gesell-
schaft. An die Stelle von Religion und Ideologie 
tritt oft ein selbstreflexiver Rückzug auf die eige-
ne konkrete Lebenssituation. Fragen des Selbst-, 
Welt- und Transzendenzverhältnisses manifestie-
ren sich in der lebensweltlichen Realisierung des 
Essens und Trinkens (Krienke 2019).
Neben Bildung und Erziehung sind Essen und Er-
nährung auch für die Beziehung zwischen Kind 
und Kindertagespflegeperson relevant: Über die 
Befriedigung von physischen Grundbedürfnissen 
hinaus bieten Füttersituationen und gemeinsame 
Mahlzeiten immer auch die Erfahrung des Bezo-
genseins auf eine sorgende Person. In einer en-
gen Verbindung von Essen und Emotion gibt die 
Kindertagespflegeperson Sicherheit und körper-
liche Nähe, vermittelt Erfahrungen von Selbst-
wirksamkeit, Autonomie und Selbstbestimmung 
sowie von sozialer Eingebundenheit und Zugehö-
rigkeit (vgl. u. a. Bedürfnispyramide nach Abra-
ham Maslow, Methfessel u. a. 2021, S. 25 f., 55 ff., 
Gutknecht/Höhn 2017).

Darüber hinaus sind Ernährungsthemen ein wich-
tiges Element der Zusammenarbeit mit Eltern, 
die in Bezug auf die Ernährung ihrer Kinder ho-
he Erwartungen und Bedürfnisse haben. Sorgen 
und Fragen zum Essen berühren Mütter und Väter 
speziell nach der Geburt des ersten Kindes auch 
emotional (Gutknecht/Höhn 2017). Neben der stei-
genden Belastung von Familien durch Armut und 
Arbeitslosigkeit, psychischen Stressoren und dem 
Druck der Leistungsgesellschaft ist auch eine Ver-
unsicherung der Eltern im Hinblick auf Werte und 
Erziehung festzustellen (Schmidt 2018). Zu den ver-
änderten soziokulturellen Rahmenbedingungen 
des Essalltags in Familien gehören die Entstruk-
turierung des Essens, die reduzierte Eigenpro-
duktion von Mahlzeiten im privaten Haushalt bei 
gleichzeitiger Zunahme der Außer-Haus-Verpfle-
gung, eine geringere Zeitinvestition in die Mahl-
zeitenzubereitung, abnehmende Kompetenzen 
bei der Nahrungszubereitung und eine Individu-
alisierung des Essens (Lührmann 2019b). Einen 
Wandel hin zu einem gesteigerten Bewusstsein 
für gesunde Ernährung, zu personalisierter Ernäh-
rung sowie zu Ernährungsmythen und Falschin-
formationen hat auch der Trendreport Ernährung 
festgestellt (Nutrition Hub, BLE 2022). Weiterhin 
nehmen Allergien und Unverträglichkeiten bei 
Kindern zu und müssen in der Speiseplanung der 
Kindertagespflege berücksichtigt werden (Reese 
2018). Immer mehr Menschen vermeiden aller-
dings bestimmte Lebensmittelinhaltsstoffe auch 
ohne ärztliche Diagnose. Die zunehmende Bewer-
bung von Lebensmitteln, die frei von bestimmten 
Stoffen wie Gluten, Laktose oder Fruktose sind, so-
wie die Verbreitung pseudowissenschaftlicher Zu-
sammenhänge im Kontext Ernährung allgemein 
haben zur Verunsicherung von Verbraucherinnen 
und Verbrauchern beigetragen (Freitag-Ziegler 
2014, Lührmann 2019b). In einem solchen dyna-
mischen gesellschaftlichen Umfeld benötigen El-
tern und Kinder gut ausgebildete Fachkräfte, die 
Sicherheit vermitteln.
Es ist zu erwarten, dass auch der Trend hin zu kli-
mafreundlichen und nachhaltigen sowie zu vega-
ner und pflanzenbasierter Ernährung (Nutrition 
Hub, BLE 2022) die Kindertagespflege erreichen 
wird. Die Notwendigkeit einer nachhaltigen Um-
gestaltung aller (öffentlich geförderten) Prozesse 
hat bereits ihren Weg in die Standards der Deut-
schen Gesellschaft für Ernährung (DGE) gefunden 
(z. B. DGE 2020b).
Die in der Kindertagespflege verzehrten Mahlzei-
ten und die Ernährungsbildung haben weitrei-
chende Auswirkungen nicht nur auf die körperli-
che Entwicklung der Kinder, sondern auch auf ihr 
psychisches und soziales Wohlbefinden. Sie unter-
liegen Erwartungen von Politik und Verwaltung 
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sowie Eltern als Geldgeberinnen und Geldgebern 
bzw. Vertragspartnerinnen und Vertragspartnern. 
Fragen der Nachhaltigkeit, Modeerscheinungen 
und Trends reichen bis auf die Teller der Aller-
kleinsten (Schulz/Schmidt/Rose 2021). Deshalb 
benötigen Kindertagespflegepersonen fachliche 
und persönliche Sicherheit bei der Erstellung ih-
res Verpflegungskonzeptes sowie einen lebendi-
gen Austausch mit Kolleginnen und Kollegen, um 
dieses stetig weiterzuentwickeln.

2.3	 Qualitätsstandards für Essen  
und Ernährung in der Kinder
tagespflege

Zahlreiche Bestseller-Veröffentlichungen verspre-
chen Orientierung in Ernährungsfragen. Auch die 
hohen Werbeausgaben der Unternehmen im Seg-
ment Kinderernährung spiegeln die Bedeutung 
dieses Marktes. Wissenschaftlich anerkannte Stan-
dards können demgegenüber eine glaubwürdige 
Basis für vernünftige Konsumentscheidungen sein. 
In der Kindertagespflege verhelfen Standards zu 
Transparenz und Selbstvertrauen in der Kommu-
nikation mit Eltern und Kindern, etwa über deren 
Wünsche und Anliegen, in dem sie auf dieser wis-
senschaftlichen Basis (und nicht aufgrund der ei-
genen Biografie und persönlichen Vorlieben) be-
gründen, warum sie welches Essen wie anbieten. 
Zudem konkretisieren Standards Ernährungsemp-
fehlungen, so dass die Verpflegungsqualität über-
prüfbar wird (DGE 2020b). Im Folgenden werden 
Grundbegriffe und Empfehlungen der Wissen-
schaft zum Thema Ernährung von Kindern in der 
Kindertagespflege dargestellt. Hierbei werden die 
Dimensionen Gesundheit, Nachhaltigkeit und Er-
nährungsbildung unterschieden.

2.3.1	 Gesundheit

Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) defi-
niert Gesundheit als Zustand vollkommenen phy-
sischen, psychischen und sozialen Wohlbefindens, 
also nicht allein als die Abwesenheit von Krank-
heit. Jeder Mensch besitze das Grundrecht auf 
den bestmöglichen Gesundheitszustand (WHO 
1946). Neu war an der Begriffsbestimmung der 
ganzheitliche Blick auf Gesundheit als ein Ergeb-
nis von körperlichen, psychischen und Umwelt-
faktoren (Krause 2018).
Das Konzept der Salutogenese beruht auf den For-
schungen Aaron Antonovskys, der Gesundheit we-
niger als einen Zustand, sondern als Ergebnis eines 
dynamischen Prozesses beschreibt. Auf dem Kon-
tinuum zwischen Gesundheit und Krankheit befin-
det sich der Mensch an einem individuell bewerte-

ten Punkt des Wohlbefindens, der von Stressoren 
und Ressourcen bedingt ist. Die salutogenetische 
Frage „Was hält Menschen gesund?“ beantwortet 
Antonovsky mit dem Kohärenzgefühl, das sich aus 
Verstehbarkeit, Handhabbarkeit und Bedeutsam-
keit zusammensetzt. Der salutogenetische Blick 
wird im 13. Kinder- und Jugendbericht Deutsch-
lands als Fachstandard der Kinder- und Jugendhilfe 
bezeichnet (Krause 2018, Antonovsky 1979, 1997). 
Gesundheitsförderung zielt nach der so genannten 
Ottawa-Charta der WHO auf einen Prozess ab, „al-
len Menschen ein höheres Maß an Selbstbestim-
mung über ihre Gesundheit zu ermöglichen und 
sie damit zur Stärkung ihrer Gesundheit zu befä-
higen.“ Im Sinne der Chancengleichheit strebt die 
WHO unter anderem die Befähigung aller Men-
schen an, ihr größtmögliches Gesundheitspoten-
zial zu verwirklichen, sowie die Schaffung gesund-
heitsförderlicher Lebenswelten (WHO 1986).
Die Zuschreibung „gesund“ wird alltagssprach-
lich auf Handlungen, Lebensstile oder einzelne 
Lebensmittel angewendet. Wissenschaftlich kor-
rekt sind Adjektive wie „gesundheitsförderlich“ 
oder „-abträglich“, denn Gesundheit und Krankheit 
sind komplexe Phänome, die nicht durch einfache 
Kausalzusammenhänge erklärbar sind (Methfes
sel u. a. 2021, S. 24 f.).
Das Thema Ernährung stellt ebenso wie das The-
ma Bewegung einen wesentlichen Teilaspekt von 
Gesundheit dar. Der Deutsche Verein für öffentli-
che und private Fürsorge spricht sich dafür aus, die 
Themen Gesundheit, Ernährung und Bewegung 
nicht nebeneinander, sondern Gesundheitsförde-
rung insgesamt als Basis für die kindliche Entwick-
lung und Bildung und damit als Querschnittsaufga-
be der Kindertagesbetreuung zu betrachten (2018).
In ihrem Positionspapier „Gute Qualität in Krippe 
und Kindertagespflege“ schreibt die Deutsche Liga 
für das Kind zum Eckpunkt „Gesunde Ernährung“: 
„Die Nahrung der Kinder ist ausgewogen und ge-
sund und entspricht den Qualitätsstandards der 
Deutschen Gesellschaft für Ernährung (DGE) und 
den Empfehlungen des Deutschen Forschungsin-
stituts für Kinderernährung (FKE). Die Mahlzei-
ten werden kindgerecht gestaltet.“ (Gerszonowi-
cz u. a. 2015)
Landesrechtliche Vorgaben bleiben meist unspezi-
fisch in ihren Forderungen, die Verpflegung solle 
„ernährungsphysiologischen Erkenntnissen“ ent-
sprechen, „Qualitätsansprüche einer gesunden Er-
nährung“ erfüllen, „kindgerecht“, „ausreichend 
und ausgewogen“ sein, „besondere gesundheit-
lich begründete Bedürfnisse der Kinder“ oder „be-
sondere Ernährungsvorschriften, resultierend aus 
religiösen Gründen“ berücksichtigen. Nur wenige 
Bundesländer schreiben vor, dass sich die Verpfle-
gung in institutionalisierter Kindertagesbetreuung 
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an dem DGE-Qualitätsstandard orientiert bzw. die-
sem entspricht (Heseker/Dankers/Hirsch 2018).
Die Deutsche Gesellschaft für Ernährung (DGE) ist 
die ernährungswissenschaftliche Fachgesellschaft 
in Deutschland. Auf der Basis sorgfältiger Bewer-
tungen wissenschaftlicher Erkenntnisse formu-
liert sie Ernährungsempfehlungen für die deut-
sche Bevölkerung. Dazu gibt sie gemeinsam mit 
der österreichischen und schweizerischen Fachge-
sellschaft Referenzwerte für die Nährstoffzufuhr 
heraus, auf deren Grundlage Speisen geplant oder 
bewertet werden können (DACH 2021). Als voll-
wertige Ernährung ist definiert, durch welche Le-
bensmittelauswahl diese Zufuhrempfehlungen für 
die Energie liefernden Nährstoffe ebenso wie für 
Vitamine, Mineralstoffe, Ballaststoffe und sekun-
däre Pflanzenstoffe erreicht werden können. Für 
den privat-persönlichen Bereich fassen vor allem 
der Ernährungskreis (DGE 2022), die dreidimensi-
onale Pyramide (Jungvogel/Michel 2016) und die 
zehn Regeln der DGE (DGE 2018) zusammen, was 
vollwertige Ernährung auf der Ebene der Lebens-
mittel bedeutet. Für die Gemeinschaftsverpflegung 
gibt es seit 2009 die DGE-Qualitätsstandards, nach 
denen sich Einrichtungen für Kinder, Seniorinnen 
und Senioren, kranke Menschen, Betriebskanti-
nen und Lieferanten von „Essen auf Rädern“ mit 
ihrem Verpflegungskonzept richten (DGE 2020b).
Der Nationale Aktionsplan „In Form – Deutsch-
lands Initiative für gesunde Ernährung und mehr 
Bewegung“ (angesiedelt beim Bundesministerium 
für Ernährung, Landwirtschaft und Verbrau-
cherschutz, BMEL) umfasst die zunehmend be-
deutsame Außer-Haus-Verpflegung aller Bevöl-
kerungsgruppen als wirksame Möglichkeit der 
Verhältnisprävention. Zur Vorbeugung von Fehl
ernährung, Bewegungsmangel und damit Überge-
wicht, Adipositas und anderen damit zusammen-
hängenden Krankheiten verweist er unter anderem 
auf die DGE-Qualitätsstandards. Gemeinschafts-
verpflegungsbetriebe wie Kindertagesstätten und 
Schulmensen können sich bei Einhaltung der Stan-
dards zertifizieren lassen und dürfen dann mit dem 
Fit Kid-Logo für sich werben (BMEL/BMG 2014). 
Auf der Internetseite von Fit Kid gibt es nährstoff
optimierte Wochenspeisepläne für verschiedene 
Altersgruppen zum Herunterladen (www.fitkid-
aktion.de). In den Ernährungsberichten beschreibt 
und beurteilt die DGE alle vier Jahre unter ver-
schiedenen Aspekten die aktuelle Ernährungs-
situation der Bevölkerung in Deutschland (DGE 
2020a, 2016).
Das Netzwerk „Gesund ins Leben – Netzwerk Junge 
Familie“ ist ein Projekt im Rahmen von In Form. 
Unter dem Titel „Ernährung und Bewegung im 
Kleinkindalter“ haben die relevanten Fachgesell-
schaften und Berufsgruppen harmonisierte Hand-

lungsempfehlungen für Multiplikatoren heraus-
gegeben, die Eltern von Kleinkindern beraten. 
Die Empfehlungen umfassen folgende Themen-
bereiche:
•	 Essen lernen im Kleinkindalter (Gemeinsame 

Mahlzeiten, Beachtung von Hunger und Sät-
tigung, Erweiterung der Lebensmittelvielfalt)

•	 Ernährung im Kleinkindalter (Ernährungswei-
se, Getränke, Vegetarische Ernährung, Schutz 
vor Infektionen und Intoxikationen)

•	 Nahrungsmittelunverträglichkeiten
•	 Körperliche Aktivität (Bewegungsausmaß und 

-art, Unterstützung der körperlichen Aktivität, 
Begrenzung von Inaktivität, Schlafen und Ent-
spannen; Koletzko u. a. 2013).

Auf den Empfehlungen der DGE beruhen andere 
bekannte und bewährte Konzepte wie die Ernäh-
rungspyramide des Bundeszentrums für Ernäh-
rung (BZfE, BLE 2021, 2018) sowie die Optimier-
te Mischkost für Kinder und Jugendliche und der 
Ernährungsplan für das erste Lebensjahr des For-
schungsinstituts für Kinderernährung Dortmund. 
Nach der Auflösung des Instituts führt das For-
schungsdepartment Kinderernährung der Uni-
versitätskinderklinik Bochum die Arbeit weiter 
(FKE 2019a, b, c).
Der DGE-Qualitätsstandard für die Verpflegung 
in Kitas wird seit 2009 von der Deutschen Gesell-
schaft für Ernährung herausgegeben und ist 2020 
in der sechsten Auflage erschienen. Ziel des Stan-
dards ist eine gesundheitsfördernde und nachhal-
tige Ernährung der Kinder in Kindertagesstätten. 
Die Lebensmittelbezogenen Kriterien einer ge-
sundheitsfördernden und nachhaltigen Verpfle-
gung beruhen auf der theoretischen Ableitung 
und Berechnung von altersentsprechenden nähr-
stoffoptimierten Speiseplänen aus den Referenz-
werten für die Nährstoffzufuhr (DACH 2021, DGE 
2020b). Die Angaben zur Speiseplangestaltung wer-
den ergänzt durch Grundsätze zur Herstellung der 
Speisen, aber auch Anforderungen an die Rah-
menbedingungen wie Hygiene und Nachhaltigkeit 
sowie praktische Hinweise zu Essenszeiten, Essat-
mosphäre oder Ernährungsbildung (DGE 2020b, 
Freitag-Ziegler 2021). Der DGE-Standard vermit-
telt auch für die Verpflegung und Ernährungsbil-
dung in der Kindertagespflege wichtige Grundla-
gen. Zur Orientierung ausdrücklich empfohlen 
wird er etwa in der Kindertagespflege-Skala TAS-R 
(Tietze/Roßbach 2015). Manche Hinweise, etwa zur 
Gestaltung eines Qualitätsmanagementprozesses 
unter Einbeziehung aller Akteure sind jedoch für 
die besonderen Rahmenbedingungen der Kinder-
tagespflege nicht relevant. Wünschenswert wäre 
daher eine angepasste Version des Qualitätsstan-
dards für die Kindertagespflege.
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Das Leibniz-Institut für Präventionsforschung 
und Epidemiologie (BIPS) ist bekannt für seine 
„Bremer Checkliste“, ein niederschwelliges Mate-
rial, mit dem Verpflegungsverantwortliche über 
die Häufigkeit von Fleisch-, Eintopf- oder Auf-
lauf-, vegetarischen Vollwert-, Seefischgerichten 
und dem Wunschessen der Kinder im Wochen-
speiseplan die Qualität ihrer Mittagsverpflegung 
überprüfen können. Die Checkliste empfiehlt 
zudem zwei- bis dreimal frisches Obst als Nach-
tisch, zwei- bis dreimal Rohkost oder frischen 
Salat und mindestens zweimal frisch zubereite-
te Kartoffeln (Arens-Kahlenberg/Bücking 2018). 
Die Bremer Checkliste gilt neben dem DGE-Qua-
litätsstandard ebenfalls als Maßstab beispiels-
weise für das Qualitätsmonitoring im Gute-KiTa-
Bericht (BMFSFJ 2021b).
Das Nationale Qualitätszentrum für Kita und Schu-
le (NQZ) koordiniert auf Bundesebene die (Weiter) 
Entwicklung von Konzepten zur Umsetzung von 
guter Ernährung in der Kindertagesbetreuung und 
in Schulen. Es fördert dazu unter anderem den 
konstruktiven und interdisziplinären Austausch 
aller relevanten Akteure über die Vernetzungsstel-
len in den Bundesländern, auch speziell in Bezug 
auf die Kindertagespflege. Das beim NQZ gebün-
delte, wissenschaftlich abgesicherte Wissen kann 
in der Aus- und Weiterbildung von Kindertages-
pflegepersonen dazu beitragen …
•	 die Qualitätsstandards der Deutschen Gesell-

schaft für Ernährung für die Verpflegung in 
Kitas und Schulen umzusetzen,

•	 Mahlzeiten in der Kindertagespflege im Sin-
ne von Gesundheitsförderung und Präventi-
on einzusetzen,

•	 Essen und Trinken als Bildungsgelegenheit 
wahrzunehmen.

Auch der Bundesverband für Kindertagespflege 
gibt Empfehlungen zur qualitativ hochwertigen 
Gestaltung und Evaluation heraus: Der Arbeitsbo-
gen „Qualitätsmerkmale in der Kindertagespflege“ 
nimmt sich des Themas „Eine ausgewogene Ver-
pflegung sicherstellen“ in den Kategorien Struk-
turqualität, Prozessqualität und Ergebnisqualität 
an (nach Römling-Irek/Waßmuth 2017). Der ent-
sprechende Fragebogen zur Selbstevaluation the-
matisiert Hygiene und Sicherheit, aber auch die 
ausgewogene Ernährung von Kindern mit Lebens-
mittelunverträglichkeiten und religiösen Gebräu-
chen (Scholz u. a. 2021).
Kindertagespflegestellen müssen sich ( je nach 
Bundesland) bei der zuständigen Lebensmittel-
überwachungsbehörde registrieren lassen. Es ge-
nügt jedoch die Einhaltung wichtiger Regeln zur 
guten Hygienepraxis sowie die regelmäßige Über-
prüfung bestimmter Kriterien, um den Anforde-

rungen der rechtlichen Verordnungen und Gesetze 
gerecht zu werden. Dabei geht es darum, Lebens-
mittel so zu verarbeiten, dass keinerlei gesundheit-
liche Beeinträchtigung von ihnen zu erwarten ist. 
Näheres beschreibt zum Beispiel die Hygiene-Leit-
linie des Bundesverbandes für Kindertagespflege 
(BVKTP 2020b).

2.3.2	 Nachhaltigkeit

Nachhaltigkeit entwickelt sich zu einem Thema, 
das alle Wertschöpfungsprozesse verändert. Da 
der Ernährungssektor erheblichen Einfluss auf 
die Nachhaltigkeit besitzt, sollte das Verpflegungs-
konzept einer Kindertagespflegestelle auch diesen 
Aspekt berücksichtigen. Zudem bietet das Thema 
zahlreiche Anknüpfungspunkte für die frühkind-
liche Bildung. Nach einer kurzen Begriffsklärung 
stellt dieses Kapitel unterschiedliche wissenschaft-
liche Empfehlungen zur nachhaltigen Ernährung 
von Kindern vor. Aus diesen Empfehlungen leiten 
sich notwendige Kompetenzen für Kindertages-
pflegepersonen ab.
Nachhaltigkeit ist seit dem so genannten Brundt-
land-Bericht „Unsere gemeinsame Zukunft“ der 
Weltkommission für Umwelt und Entwicklung zu 
einem zentralen Begriff für zukunftsfähige Ent-
scheidungen in politischen und wirtschaftlichen 
Systemen weltweit geworden. Als nachhaltig gilt 
eine Entwicklung, die „den Bedürfnissen der heu-
tigen Generation entspricht, ohne die Möglich-
keiten künftiger Generationen zu gefährden, ih-
re eigenen Bedürfnisse zu befriedigen“ (UN 1987). 
Die notwendigen Veränderungen betreffen Wirt-
schaft, Ökologie und Soziales. 2015 beschlossen 
die Vereinten Nationen unter dem Titel Agenda 
2030 insgesamt 17 Ziele für eine nachhaltige Ent-
wicklung (Sustainable Development Goals, SDG), 
denen sich auch die Europäische Union verpflich-
tet hat. Deutschland verfolgt eine nationale Nach-
haltigkeitsstrategie mit 231 Indikatoren zur Errei-
chung der Nachhaltigkeitsziele (Renner u. a. 2021).
Ein wesentlicher Teil der nachhaltigen Entwick-
lung ist die nachhaltige Ernährung: Weltweit trägt 
die Ernährung entlang ihrer Wertschöpfungskette 
mit 25–30 Prozent zur Entstehung von Treibhausga-
sen bei, sie führt mit teilweise noch höheren pro-
zentualen Anteilen zum Verlust der Bodenfrucht-
barkeit, fördert Antibiotikaresistenzen und den 
Rückgang der Biodiversität und verbraucht große 
Mengen an Wasser. Der DGE-Standard folgt dem 
Gutachten des Wissenschaftlichen Beirats für Ag-
rarpolitik, Ernährung und gesundheitlichen Ver-
braucherschutz beim deutschen Bundesministe-
rium für Ernährung und Landwirtschaft in seiner 
Definition für eine „nachhaltigere Ernährung“, das 
vier zentrale Zieldimensionen unterscheidet: Ge-
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sundheit, Umwelt, Soziales und Tierwohl (vgl. Ab-
bildung 3). Diese „big four“ wollen Orientierung 
auf dem Weg zur Nachhaltigkeit geben, ohne die 
absolute Zielerreichung festzuschreiben (WBAE 
2020). Im „DGE-Positionspapier zur nachhaltigeren 
Ernährung“ formuliert die DGE das Ziel, künftig 
neben der Gesundheit auch die anderen Dimensi-
onen der nachhaltigeren Ernährung in ihren Ak-
tivitäten zu berücksichtigen (Renner u. a. 2021, 
Arenz-Azevêdo 2021, DGE 2020b).
Die EAT-Lancet-Kommission hat mit der Planetary 
Health Diet eine Empfehlung herausgegeben, mit 
der Menschen ihren Nährstoffbedarf decken kön-
nen, ohne die planetaren Grenzen zu überschrei-
ten. Im Vergleich zur vollwertigen Ernährung sind 
die empfohlenen Mengen tierischer Lebensmit-
tel erheblich reduziert zugunsten einer pflanzen-
betonten Ernährung mit erhöhtem Verzehr von 
Hülsenfrüchten, Vollkornprodukten und Nüssen 
(Renner u. a. 2021, Willett u. a. 2019).
Die Vollwert-Ernährung versteht sich als prakti-
sche Umsetzung einer Ernährungsökologie, die 
in Deutschland bereits seit Anfang der 1980er Jah-
re einen besonderen Fokus auf möglichst gering 
verarbeitete Lebensmittel und Umweltverträglich-
keit legt. Ihre fünf Dimensionen der „nachhalti-
gen Ernährung“ lauten: Individuum/Gesundheit, 
Umwelt, Gesellschaft, Wirtschaft und Kultur (von 
Koerber/Leitzmann 2012, Hoffmann/Schneider/
Leitzmann 2011).
Auch wenn der Einsatz von Lebensmitteln aus öko-
logischem Landbau nur ein Aspekt der Nachhal-
tigkeit ist, so stellt er im Sektor Ernährung doch 
eine wichtige, teilweise einfach zu realisierende 
Handlungsalternative dar. Beratungsinstitute und 
Ratgeberliteratur helfen bei der Umsetzung (z. B. 

„Bio-Verpflegung in Kindertagesstätten und Schu-
len“ Erhart u. a. 2018).
Im Rahmen der Bemühungen um die Bildung für 
nachhaltige Entwicklung ist eine umfangreiche 
Aufstellung von Kompetenzen entstanden. Im De-
tail überschreiten sie die praktische Relevanz in 
der Kindertagespflege, ihre Überschriften geben 
jedoch Hinweise auf die Kompetenzziele nach-
haltigen Denkens und Handelns(de Haan 2008)2:

Sach- und Methodenkomppetenz
1.	 weltoffen und neue Perspektiven integrierend 

Wissen aufbauen
2.	 vorausschauend denken und handeln
3.	 interdisziplinär Erkenntnisse gewinnen
4.	 Risiken, Gefahren und Unsicherheiten erken-

nen und abwägen können

Sozialkomppetenz
5.	 gemeinsam mit anderen planen und handeln 

können
6.	 an Entscheidungsprozessen partizipieren kön-

nen
7.	 sich und andere motivieren können aktiv zu 

werden
8.	 Zielkonflikte bei der Reflexion über Handlungs-

strategien berücksichtigen können

Selbstkomppetenz
9.	 die eigenen Leitbilder und die anderer reflek-

tieren können
10.	selbstständig planen und handeln können

2	 Darüber hinaus gibt es aus der Sicht der beruflichen Bildung eine Kompe-
tenzübersicht für im Bereich Ernährung und Hauswirtschaft tätige Perso-
nen (Kettschau 2019) mit Relevanz für das Kompetenzprofil in Kapitel 3.

Abbildung 3: Ziele einer nachhaltigeren Ernährung

(WBAE 2020)
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11.	Empathie und Solidarität für Benachteiligte 
zeigen können

12.	Vorstellungen von Gerechtigkeit als Entschei-
dungs- und Handlungsgrundlagen nutzen kön-
nen

Die hohen Ansprüche einer nachhaltigeren Er-
nährung können einzelne Verbraucherinnen und 
Verbraucher überfordern. An Individuen gerich-
tete Aufklärungskampagnen gelten allgemein als 
gescheitert. Verhaltens- und Transformationswis-
senschaften fordern deshalb eine Veränderung 
des Ernährungssystems, so dass im Umfeld der 
Individuen gesundheitsfördernde und nachhal-
tig erzeugte Lebensmittel (möglichst als einfa-
chere Wahl) zur Verfügung stehen (Maschkowski 
2020, 2019). Die Kindertagespflege befindet sich 
in einer entscheidenden und verantwortungsvol-
len Rolle zwischen Verbraucher (Kindertagespfle-
gestelle) und der Lebenswelt der Kinder. Als Er-
folgsfaktoren für Veränderungsprozesse erweisen 
sich unter anderem Setting-Ansätze, die Lern- und 
Handlungsräume für Erfolgserlebnisse schaffen 
(Maschkowski 2020, 2019, s. u.). Essen und insbe-
sondere gemeinsame Mahlzeiten bieten hervor-
ragende Ansatzpunkte dafür.

2.3.3	 Esserziehung und Ernährungsbildung

Die Begriffe Ernährung und Essen werden im all-
gemeinen Sprachgebrauch unterschiedlich ver-
standen: Das alltägliche Essen gehört in den Be-
reich des Privaten, wird mit Genuss in Verbindung 
gebracht, befriedigt körperliche, geistig-seelische 
und soziale Bedürfnisse und richtet sich nach kul-
turellen Normen. Der Begriff Ernährung bezeich-
net die mehr oder minder bewusste Zufuhr von 
Lebensmitteln, die bestimmten Anforderungen 
entsprechen, z. B. gesund oder nährstoffreich (Pu-
del/Westenhöfer 2015). Ernährungsempfehlungen 
werden daher oft als Eingriff in den privaten Le-
bensbereich abgelehnt. Dieser Konflikt kann in 
der Esserziehung von Anfang an minimal gehalten 
werden, wenn Kinder sich über das angebotene 
Essen daran gewöhnen, was ihre Entwicklung un-
terstützt und fördert. Die Kindertagespflege kann 
so zu einem wichtigen Ort der Ess-Enkulturation 
und –Sozialisation werden (Methfessel u. a. 2021).
Im Bildungskontext orientieren sich Erwartungen 
an die Ernährung häufig an normativen Regeln und 
Handlungsempfehlungen. Zu unterscheiden ist je-
doch zwischen normengeleiteten, auf Verhaltens-
änderung (im Hinblick auf Gesundheitsförderung 
und Nachhaltigkeit) abzielenden Erziehungspro-
zessen und persönlichkeitsentwickelnden Bil-
dungsprozessen (Häußler/Maier/Schneider 2021). 
Die klassische Ernährungserziehung arbeitet mit 

klaren Vorstellungen von richtig und falsch, et-
wa mit Sanktionen, Belohnungen und mit Beloh-
nungsaufschub, um künftigen Gesundheits- und 
Umweltfolgen zu entgehen. In der Komplexität 
des Ernährungshandelns wird diese Art der Es-
serziehung inzwischen als in der Umsetzung we-
nig erfolgreich bewertet. Demgegenüber will die 
aktuelle kompetenzorientierte Ernährungs- und 
Verbraucherbildung Lernprozesse initiieren und 
begleiten, die Lernende dazu befähigen, ihren Ess- 
und Ernährungsstil nach individuellen Wünschen 
und in gesellschaftlicher Verantwortung zu gestal-
ten. Sie sieht Lernende als Experten ihres Lebens 
und bezieht sie in den Bildungsprozess ein. Dies 
ermöglicht eine Anschlussfähigkeit an den jewei-
ligen Alltag und lebenslanges Lernen (Schlegel-
Matthies u. a. 2022, Lührmann 2019a).
Ziel der Ernährungsbildung ist es, „Menschen zu 
befähigen, die eigene Ernährung politisch mündig, 
sozial verantwortlich und demokratisch teilhabend 
unter komplexen gesellschaftlichen Bedingungen 
zu entwickeln und zu gestalten. Sie ist immer auch 
Esskulturbildung, beinhaltet ästhetisch-kulturel-
le sowie kulinarische Bildungselemente und trägt 
zur Entwicklung der Kultur des Zusammenlebens 
bei“ (Bartsch u. a. 2013, S. 85). Damit stellt Ernäh-
rungsbildung eine Grundbildung für die alltägli-
che Lebensgestaltung dar und ist Voraussetzung 
für gesellschaftliche Teilhabe (Lührmann 2019b).
Für die Ernährungsbildung gelten wie für andere 
Bildungsbereiche pädagogische Leitbegriffe (vgl. 
z. B. Modul 15 „Bildung begleiten“ des QHB). Das 
„aktive, kompetente Kind“ entwickelt seine Kom-
petenzen selbsttätig. Für diese Bildungsprozesse 
benötigt es ein räumliches und soziales Umfeld, 
das Anregungen und Impulse zur Auseinander-
setzung mit dieser Umgebung gibt. Lern- und Bil-
dungsprozesse vollziehen sich in der Kindertages-
pflege in sozialer Interaktion. Das Miteinander der 
Kinder und die Interaktion mit der Kindertages-
pflegeperson spielen die zentrale Rolle (Schuheg-
ger u. a. 2019 Modul 15).
Zur Ernährungsbildung in der öffentlichen Kin-
dertagesbetreuung tragen die Qualität der Ver-
pflegung und die Mahlzeitengestaltung ebenso 
bei wie gezielte Lehr-Lern-Arrangements. Dabei 
haben die pädagogischen Bezugspersonen, die 
räumliche und materielle Ausstattung sowie die 
Auswahl der Medien und Materialien maßgebli-
chen Einfluss auf diese Bildungsarbeit (Heseker/
Dankers/Hirsch 2018).
Welche Inhalte die ernährungsbezogene Bildungs-
arbeit abdecken soll, geben jeweils die Bildungs-
pläne der Bundesländer wieder. Schon die Titel 
der Bildungsbereiche, in denen Essen und Ernäh-
rung hauptsächlich verortet sind, unterscheiden 
sich stark. Das Auswertungsraster für den Inhalt 
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dieser Bildungsbereiche orientiert sich am „Euro-
päischen Kerncurriculum – Inhalte und Lernziele 
der Ernährungsbildung“. Dieses kann als Referenz-
rahmen für die frühkindliche Ernährungsbildung 
gelten (Heindl 2003). In allen Bundesländern ha-
ben Essen und Ernährung ihren Platz in mindes-

tens einem Bildungsbereich (vgl. Tabelle 1 und 2). 
Die Bildungspläne und ihre inhaltlichen Vorgaben 
zur frühkindlichen Bildung sind für die Kinderta-
gespflege ebenso bindend wie für die institutionel-
le Kinderbetreuung.

Tabelle 1: Übersicht über die Hauptbildungsbereiche der Bildungspläne für die frühkindliche Bildung mit 
Ernährungsbezug

Bildungsbereiche mit Ernährungsbezug

BB Körper, Bewegung und Gesundheit: Balancieren – Springen – Klettern – Entspannen

BE Gesundheit

BW Körper

BY Gesundheit

HB Körper und Bewegung

HE Starke Kinder: Gesundheit

HH Körper, Bewegung und Gesundheit

MV Körper, Bewegung, Gesundheit und Prävention

NI Körper, Bewegung, Gesundheit; Lebenspraktische Kompetenzen

NW Körper, Gesundheit und Ernährung

RP Körper – Gesundheit – Sexualität

SH Körper, Gesundheit und Bewegung

SL Körper, Bewegung und Gesundheit

SN Somatische Bildung

ST Körper

TH Physische und psychische Gesundheitsbildung

(Heseker/Dankers/Hirsch 2018, eigene Aktualisierung farbig hinterlegt), BE Berlin, BB Brandenburg, BW Baden-Württemberg, BY Bayern,  
HB Bremen, HH Hamburg, HE Hessen, MV Mecklenburg-Vorpommern, NI Niedersachsen, NW Nordrhein-Westfalen, RP Rheinland-Pfalz, 
SH Schleswig-Holstein, SL Saarland, SN Sachsen, ST Sachsen-Anhalt, TH Thüringen
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Tabelle 2: Ernährungsbezogene Inhalte der Bildungspläne der Länder für die frühkindliche Bildung

Themenfeld Kriterien BE BB BW BY HB HE HH MV NI NW RP SH SL SN ST TH

1. �Essen und emotionale Entwicklung Sinneswahrnehmung und Freude am Essen x x x x x x x x x x x x x

Vorlieben beim Essen x x x x x x

Körperwahrnehmung x x x x x x x x x x x x

Soziale Bedeutung des Essens, der Essens­
zubereitung und Umgebung

x x x x x x x x x x x x x x

Eigenverantwortung x x x

2. �Essgewohnheiten, kulturelle und 
soziale Einflüsse

Eigene Essgewohnheiten x x x x x x

Essgewohnheiten anderer x x x x x x x x x

Zeiten für Mahlzeiten x x x x

Soziale Umgebung x x x x x x x x x x

Mahlzeiten und Zwischenmahlzeiten

Besondere Anlässe

3. �Ernährung und persönliche Gesund­
heit

Essen und Gesundheit x x x x x x x x x x x x x x x x

Nahrungsmittel x x x x x x x

Verdauung x

Gesundheitsrisiken und Verhütung x x x x

4. �Prozesse der Erzeugung, Verarbei­
tung und Verteilung von Nahrung

Nahrungsmittelherstellung x x x x x x x

Nahrungsmittelverarbeitung x x x x x x x

Nahrungsmittelverteilung x x x

5. �Lebensmittel, Märkte, Verbraucher 
und Konsum

Nahrungsmittelangebot in Geschäften x

6. �Konservierung und Lagerung von 
Nahrung

Konservierung und Lagerung von Nahrungs­
mitteln

7. �Kultur und Technik der Nahrungs­
mittelzubereitung

Hygiene x x

Tisch decken x x x x x x

Nahrungsauswahl x x x x x x x x x x

Nahrungszubereitung x x x x x x x x x x x x

Sicherheit x

(nach Heseker/Dankers/Hirsch 2018, S. 11, eigene Aktualisierung farbig hinterlegt), BE Berlin, BB Brandenburg, BW Baden-Württemberg, BY Bayern, HB Bremen, HH Hamburg, HE Hessen, MV Mecklenburg-Vorpommern, 
NI Niedersachsen, NW Nordrhein-Westfalen, RP Rheinland-Pfalz, SH Schleswig-Holstein, SL Saarland, SN Sachsen, ST Sachsen-Anhalt, TH Thüringen
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Welche ernährungsbezogenen Inhalte ihren Weg 
in die Praxis der Kindertagespflege finden, be-
stimmt jedoch noch nicht die Qualität des päda-
gogischen Angebotes. Die Kindertagespflege-Skala 
(TAS-R, Tietze/Roßbach 2015) als ein Instrument 
zur Beurteilung der pädagogischen Qualität in der 
Kindertagespflege mit dem Fokus auf dem Interes-
se des Kindes an guter Erziehung, Bildung und Be-
treuung unterscheidet bei 43 Qualitätsmerkmalen 
jeweils sieben Qualitätsstufen zwischen unzurei-
chend und ausgezeichnet (vgl. Tabelle 3). Berück-
sichtigt werden vier Ebenen der pädagogischen 
Qualität: Orientierungsqualität, Strukturqualität, 
Prozessqualität und Qualität des Familienbezugs. 
Als grundlegende pädagogische Orientierung nen-
nen die Autoren:
1.	 Kinder sind aktiv Lernende.
2.	 Kinder lernen durch sprachliche und nicht 

sprachliche Interaktion mit der Kindertages-

pflegeperson, anderen Erwachsenen und Kin-
dern.

3.	 Kinder brauchen eine räumlich-materiale Um-
welt, die sie möglichst unabhängig und erfolg-
reich lernen lässt.

4.	 Kinder benötigen emotionale Wärme und Ge-
borgenheit, Räume, die dies ermöglichen, und 
vorhersagbare Routinen.

5.	 Kinder profitieren von aufeinander abgestimm-
ten Umwelten in Familie und Kindertagespfle-
ge mit wechselseitigem Vertrauen und Respekt.

6.	 Eine gute Umwelt für Kinder wird auch den Be-
dürfnissen der Kindertagespflegeperson und 
den Eltern gerecht (nach Tietze/Roßbach 2015).

Die Skala „Mahlzeiten und Zwischenmahlzeiten“ 
erfasst die pädagogische Qualität rund um die Ess-
situation (vgl. Tabelle 3).

Tabelle 3: Abbildung von Qualitätsstufen zu Mahlzeiten und Zwischenmahlzeiten in der Kindertagespflege

Unzureichend Minimal Gut Ausgezeichnet

1  2  3  4  5  6  7

1.1 Zeiten für Mahlzeiten und 
Zwischenmahlzeiten sind un­
angemessen (z. B. Kinder 
müssen warten, obwohl sie 
hungrig oder müde sind).
1.2 Ernährungswert der Mahl­
zeiten ist unzureichend oder 
nicht angemessen (z. B. Nah­
rungsmittel, an denen sich 
Kinder verschlucken kön­
nen; zu heißes Essen oder 
Getränke).
1.3 Grundlegende hygieni­
sche Bedingungen sind üb­
licherweise nicht gegeben.
1.4 Unangemessene Füt­
termethoden (z. B. Säuglin­
ge werden nicht im Arm ge­
halten, wenn sie ihre Flasche 
bekommen; Kleinkinder sind 
während des Essens unbeauf­
sichtigt; Kinder essen oder 
trinken, während sie laufen, 
spielen oder sich ausruhen; 
unangenehme Atmosphäre, 
Kinder werden zum Essen ge­
zwungen).
1.5 Auf Lebensmittelallergien 
und Unverträglichkeiten oder 
familiäre Ernährungsgewohn­
heiten wird keine Rücksicht 
genommen.

3.1 Essenzeiten entsprechen 
den Bedürfnissen aller Kin­
der (z. B. individuelle Zeiten 
für Säuglinge; Kinder erhal­
ten eine Zwischenmahlzeit, 
wenn sie vor dem Mittages­
sen hungrig sind).
3.2 Ausgewogene, altersan­
gemessene Mahlzeiten und 
Zwischenmahlzeiten.
3.3 Grundlegende, hygieni­
sche Bedingungen sind in 
mindestens der Hälfte der 
Fälle gegeben.
3.4 Angemessene Fütterme­
thoden (z. B. alters- und ent­
wicklungsangemessene Be­
aufsichtigung/Begleitung für 
alle Kinder).
3.5 Tagespflegeperson und 
andere Betreuungspersonen 
verfügen über Informationen 
zu Lebensmittelallergien/Er­
nährungsgewohnheiten und 
es gibt alternative Speisen 
und Getränke.

5.1 Mahlzeiten und Zwischen­
mahlzeiten sind gut organi­
siert (z. B. Essenzubereitung 
im Voraus; unterschiedliche 
Zeiten je nach Alter, um War­
tezeiten zu verhindern; Kinder 
sind in ungefährliche Aktivitä­
ten einbezogen, während Ta­
gespflegeperson das Essen 
vorbereitet und/oder sie dür­
fen helfen).
5.2 Die Atmosphäre bei 
Mahlzeiten und Zwischen­
mahlzeiten ist entspannt 
und angenehm (z. B. Ta­
gespflegeperson ist gedul­
dig, wenn ein Kind kleckert 
oder langsam isst; Gesprä­
che zwischen Tagespflege­
person und Kindern).
5.3 Grundlegende, hygieni­
sche Bedingungen sind ge­
wöhnlich gegeben.
5.4 Speiseplan wird Eltern be­
kannt gemacht (z. B. hängt 
in Kindertagespflegestelle 
aus oder Eltern erhalten ei­
ne Kopie).

7.1 Tagepflegeperson nutzt 
die Mahlzeiten und Zwischen­
mahlzeiten als Lernsituati­
on (z. B. benennt das Essen 
für Säuglinge und Kleinkin­
der; fördert Selbstständig­
keit durch kindgerechtes 
Geschirr).
7.2 Tagespflegeperson arbei­
tet mit den Eltern zusammen 
(z. B. wenn es um das Abset­
zen der Flasche oder um die 
Einführung neuer Lebensmit­
tel geht).

Zu einzelnen Punkten liegen hilfreiche ergänzende Hinweise vor (Tietze/Roßbach 2015, S. 38 f.)
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Jenseits der Kindertagespflegestelle, die anhand 
der Qualitätsdimensionen Struktur-, Orientie-
rungs- und Prozessqualität charakterisiert werden 
kann, prägt auch die Kontextqualität das Gesche-
hen. Hierzu kann beispielsweise das Vorhanden-
sein, die Erreichbarkeit und Qualität von exter-
nen Unterstützungssystemen wie Fachberatung, 
Fortbildung oder Vernetzung gezählt werden. Auf-
grund der Arbeitssituation von Kindertagespflege-
personen als einzelne Selbständige ist die Netz-
werkarbeit für sie von besonderer Bedeutung. 
Dazu gehören Vereinstreffen und Stammtische, 
gemeinsame Aktionen mit anderen Kindertages-
pflegepersonen, private Beratungen und Treffen, 
Arbeitskreise, Tagungen, Fort- und Weiterbildung, 
Supervision, Zusammenarbeit mit vertretenden 
Kindertagespflegepersonen und Kindertagesein-
richtungen (Kerl-Wienecke/Schoyerer/Schuheg-
ger 2013).
Ein weiterer Standard der Ernährungsbildung und 
Esserziehung ist der Qualitäts-Check Kindertages-
pflege (Römling-Irek/Waßmuth 2017). Im Kapitel 
„Alltagsintegrierte Bildungsarbeit“ enthält er den 
Punkt „Mahlzeiten als Kulturgut“ mit folgenden 
wünschenswerten Checkpunkten:
•	 sich als Kindertagespflegeperson über persön-

lich wichtige Werte und Traditionen klar zu 
sein, die man den Kindern vermitteln möchte,

•	 eine entsprechende Absprache mit den Eltern 
und die Aufnahme in die Konzeption,

•	 eine Entscheidung über den Grad der Eigen-
produktion von Speisen und Mahlzeiten,

•	 die Beachtung von Signalen des Säuglings beim 
Füttern,

•	 den Freiraum der Kinder, etwas auszuprobie-
ren wie das Essen mit Besteck,

•	 die freie Entscheidung der Kinder, was und wie 
viel sie von dem Angebotenen verzehren sowie

•	 ihre Beteiligung beim Zubereiten von Mahl-
zeiten.

Neben einigen Bemerkungen zu praktischen Ge-
sichtspunkten der Speisenzubereitung und zum 
Gesundheitswert von Getränken gibt der Quali-
täts-Check auch Anregungen für Tischregeln in 
der Tagespflege:
•	 ein schön gedeckter Tisch,
•	 der gemeinsame Mahlzeitenbeginn mit einem 

Tischspruch,
•	 die Erlaubnis für die Kinder für die sinnliche 

Esserfahrung auch mit den Fingern zu essen, 
wo möglich jedoch mit altersangemessenem 
Besteck,

•	 leise zu reden, aber nicht zu schreien oder zu 
streiten,

•	 nicht (auf-)essen zu müssen, aber probieren 
zu dürfen,

•	 eine Alternative zu bekommen, wenn es gar 
nicht schmeckt sowie

•	 im eigenen Tempo und im individuellen Ta-
gesrhythmus zu essen (Römling-Irek/Waß-
muth 2017).

Orientierungspunkte für die Qualität von Essen 
und Ernährung in der Kindertagespflege bietet 
weiterhin der KiCo-Referenzrahmen der Plattform 
Ernährung und Bewegung. Mit ihm hat die Platt-
form Ernährung und Bewegung ein eigenes Ins-
trument zur Qualitätsentwicklung von Kinderta-
geseinrichtungen geschaffen. Mit Hilfe der darin 
vorliegenden Kriterien kann auch in der Kinderta-
gespflege überprüft werden, inwieweit die Bedin-
gungen für ein gesundheitsförderliches Angebot 
in den Bereichen Ernährung, Bewegung, Entspan-
nung, Mitarbeitergesundheit und Elternpartner-
schaft erfüllt sind (PEB 2016).
Ein weiteres wichtiges Thema der Ernährungsbil-
dung betrifft die Partizipation: Menschen sind an 
den sie betreffenden Entscheidungen zu beteiligen. 
Diese Teilhabe, Mitwirkung oder Mitbestimmung 
von Einzelnen oder Gruppen an Handlungsabläu-
fen der jeweiligen Einrichtung zielt im Sinne von 
Integration und Demokratisierung auf die Einbin-
dung der Betroffenen in die Willensbildungs- und 
Entscheidungsprozesse ab. Ziel der Selbstbestim-
mung des Kindes über das eigene Wollen, Werden 
und Tun ist in der Erziehung unter anderem die 
Mündigkeit (Tenorth/Tippelt 2012).

Zur Partizipation in der Kindertagespflege ge-
hört nicht nur Mitbestimmung und demokra-
tisches Entscheiden, sondern auch die Förde-
rung der kindlichen Selbstständigkeit: Je besser 
Kinder die Tätigkeiten des täglichen Lebens be-
herrschen, umso eigenständiger können sie sich 
verhalten. Die Kindertagespflegeperson sollte des-
halb auf fürsorgliche Weise die alltägliche Selbst-
ständigkeit unterstützen, fördern und fordern 
(Prengel 2016).
Der Arbeitsbogen zur Selbstevaluation „Partizipa-
tion von Kindern bis drei Jahre in der Kindertages-
pflege“ des Bundesverbandes für Kindertagespfle-
ge (Lehmann 2020) widmet dem Thema Essen und 
Trinken großen Raum. Folgende Kriterien werden 
zur Reflexion angeboten:
•	 Die Kinder entscheiden selbst, was sie von den 

angebotenen Speisen essen.
•	 Die Kinder entscheiden selbst, wie viel und 

wie lange sie essen.
•	 Die Kinder entscheiden selbst, wann sie essen.
•	 Die Kinder entscheiden selbst, wie sie essen.
•	 Die Kinder entscheiden mit, was es zu essen 

gibt.
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•	 Die Kinder haben die Möglichkeit, sich an der 
Vorbereitung der Mahlzeiten und am Abräu-
men des Tisches zu beteiligen.

•	 Die Kinder entscheiden selbst, wie viel und 
wann sie trinken. (Lehmann 2020)

Diese Aufzählung mit Schwerpunkt auf Kinder-
rechten soll ergänzt werden um die „geteilte Ver-
antwortung“, in der auch die Versorgungspflicht 
der Kindertagespflegeperson ihren Platz hat (vgl. 
Tabelle 4).

Tabelle 4: Essen und Trinken Lernen in geteilter Verantwortung

Die Kindertagespflegeperson …
	• bestimmt, was es zu essen gibt, wann und wo
	• wählt die Lebensmittel, ihre Zusammenstellung und Qualität aus
	• gestaltet die Umgebung und den Rahmen der Mahlzeit, sorgt für an­

genehme Atmosphäre bei Tisch
	• bereitet die Lebensmittel schmackhaft zu
	• nimmt Rücksicht auf die Kompetenzen und Vorlieben des Kindes
	• achtet auf regelmäßige Mahlzeiten und Zwischenmahlzeiten
	• agiert als Modell für das Essverhalten
	• nimmt Rücksicht auf eine mögliche Vorliebe für bekannte Lebens­

mittel, ohne unbegrenzt Wunschessen anzubieten

Das Kind
	• wählt aus dem Angebot an Speisen und 

Getränken frei aus
	• entscheidet, ob, was und wie viel es isst

(eigene Anpassung nach Gutknecht/Höhn 2017 nach Satter 2000)

Um Partizipation bereits in den Betreuungsalltag 
der Kleinkinder einzuführen, eignen sich Essens-
situationen besonders gut, weil sie einen festen 
Platz im Tagesablauf einnehmen und regelmäßig 
wiederkehren. Kindertagespflegepersonen fra-
gen, welche Speisen sich die Kinder wünschen 
oder welche sie nicht mögen. Sie beobachten das 
Essverhalten, um auch non-verbale Äußerungen 
wahrzunehmen. Falls es in Diskussionsrunden der 
Kinder zu Meinungsverschiedenheiten kommt, 
erfahren sie, wie die beste Lösung für alle gefun-
den wird. Während der Mahlzeit sollte es Kindern 
ermöglicht werden, sich ihr Essen selbst zu wäh-
len und zu nehmen (www.partizipation-kita.de). 
Weitere online-Tipps, eine Veröffentlichung und 
Seminare zur Umsetzung von Partizipation schon 
bei den Kleinsten hat das Haus Neuland im Rah-
men des Bundesprogramms „Demokratie leben!“ 
erarbeitet (Haus Neuland o. J.).
Jedoch kann wegen heterogener Gruppenzusam-
mensetzung und der engen Verbindung zwischen 
Emotionen und Essen die gemeinsame Mahlzeit in 
der institutionellen Betreuung auch zu Konflikten 
führen. Die Kleinkinder weisen hier häufig eine 
hohe Stressbelastung auf, die durch ein übermä-
ßiges Vorkommen von Cortisol im Speichel nach-
gewiesen werden konnte (Ahnert 2015). Um beim 
Umgang mit Kleinkindern Stress zu reduzieren, 
ist eine responsive Abstimmung der Bezugsper-
son wichtig. Dies setzt allerdings eine entspann-
te Kindertagespflegeperson voraus (Gutknecht/
Höhn 2017).
Responsive Abstimmung kann in Zusammenhang 
mit dem Begriff „Professionelle Responsivität“ ge-
sehen werden. Professionelle Responsivität meint 

eine möglichst gute Abstimmung der pädagogi-
schen Fachkraft mit Blick auf das Kind, aber auch 
auf dessen Familie. Eine gelungene Abstimmung 
zeigt sich in einem hohen Maß an Wärme, Humor 
und Freundlichkeit der Fachkraft, wenn sie auf 
kindliche Emotionen, Bewegungen und Lautäu-
ßerungen reagiert. Insbesondere das Kleinkind 
ist damit in der Lage, zu alltäglichen Handlungen 
wie Essen und Trinken ein Skript aufzubauen, das 
heißt ein Handlungsmuster für Alltagssituationen. 
(Gutknecht 2022, Gutknecht/Höhn 2017).
Professionelle Responsivität in Essenssituationen 
umfasst …
•	 Fachwissen über die Entwicklung von Essen 

und Trinken,
•	 Erkennen von Signalen, die auf Hunger und 

Sättigung hinweisen,
•	 Erkennen von muskulärer Spannung und Ent-

spannung beim Essen und Trinken,
•	 Anwendung responsiver Strategien bei der Un-

terstützung des Probierens von Lebensmitteln,
•	 Entwicklung eines kulturellen Mahlzeiten-

skripts,
•	 Strategien kultureller Responsivität bei der 

Mahlzeit,
•	 spezifische Didaktik bei Einsatz und der Ein-

führung von Möbeln, Geschirr, Besteck und an-
derer Hilfsmittel für die Nahrungsaufnahme,

•	 Wissen um typische Regulations- und Anpas-
sungsschwierigkeiten und Störungen beim Es-
sen und Trinken sowie in bestimmten Mahl-
zeitensituationen,

•	 responsive Strategien zum Umgang mit typi-
schen Regulations- und Anpassungsschwie-
rigkeiten,
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•	 Risiken für stressgeprägte Mahlzeitensituati-
onen mit Verringerung der eigenen Respon-
sivität kennen,

•	 responsive Strategien der Stressreduktion bei 
der Begleitung der Kinder in Essenssituationen,

•	 kulturelle Responsivität pflegen: sich auf unter-
schiedliche Familienkulturen einstellen (Gut-
knecht/Höhn 2017).

2.4	 Studien zur Qualität von Ver
pflegung und Ernährungsbildung  
in der Kindertagespflege

Standards wie die zuvor beschriebenen dienen 
auch dazu, die tatsächliche Qualität nach wissen-
schaftlich begründeten Kriterien zu beurteilen. 
Im Folgenden werden empirische Ergebnisse zu-
sammengefasst, die die aktuelle Situation der Ver-
pflegungs- und Ernährungsbildung speziell von 
Kleinkindern und insbesondere in der Kinderta-
gespflege darstellen.

2.4.1	 Gesundheit, Nachhaltigkeit und 
Ernährungsbildung

Grundsätzlich sind die Eltern mit dem Essen in der 
Kindertagespflege (neben vielen anderen Merk-
malen) im Durchschnitt sehr zufrieden, zufriede-
ner als Eltern von in der Kita betreuten Kindern. 
Das stellten die DJI-Kinderbetreuungsstudie U15 
(2016) und die KiFöG-Länderstudie 2014 des Deut-
schen Jugendinstituts fest.

Der „Ess-Alltag in der Kindertagespflege“ war Ge-
genstand einer Studie der Vernetzungsstelle Kita-
verpflegung Niedersachsen (Bolm 2021). Im Früh-
jahr 2021 nahmen 216 Kindertagespflegepersonen 
an einer Befragung zu ihrem Verpflegungsangebot 
und den damit verbundenen Herausforderungen 
und Unterstützungsbedarfen teil. Die weit über-
wiegend in der klassischen Kindertagespflege (mit 
einer Betreuungsperson, im Gegensatz zur Großta-
gespflege) und im eigenen Privathaushalt tätigen 
Kindertagespflegepersonen betreuten hauptsäch-
lich Kinder von einem bis unter drei Jahren. Diese 
erhielten bei 98,2 Prozent der befragten Kinder-
tagespflegepersonen ein Mittagessen, bei etwa 60 
bis 70 Prozent auch Zwischenmahlzeiten am Vor- 
und Nachmittag sowie ein Frühstück (Bolm 2021).
Auf die offene Frage, welche drei Aspekte ihnen 
bei der Verpflegung der Kinder wichtig seien, ant-
worteten die Kindertagespflegepersonen in dieser 
Studie mit „gesund, frisch, abwechslungsreich, 
ausgewogen, bio/öko, kindgerecht, Gemüse, le-
cker, Obst und regional“. Diese Aussagen betonen 
stark die gesundheitsförderlichen Eigenschaften 
der Mahlzeiten neben ökologischen Aspekten und 
den Bedürfnissen der Kinder. Die Themen Ernäh-
rung oder Verpflegung waren bei 80,5 Prozent der 
Befragten bereits in der Konzeption verankert, 
8,2 Prozent weitere Kindertagespflegepersonen 
hatten dies vor. Die hohe Motivation der Kinder-
tagespflegepersonen für das gesunde Aufwachsen 
der Kinder und für Nachhaltigkeit zeigte sich auch 
in der Auswahl von saisonalen, gering verarbeite-
ten Lebensmitteln sowie von Bio-Produkten und 

Abbildung 4: Zufriedenheit der Eltern mit verschiedenen Betreuungs- und Bildungsaspekten in Kita und Kinder-
tagespflege im Vergleich

KiföG-Länderstudie 2014 (Kita: N = ca 15.000; Kindertagespflege: N =  ca. 3.000) und DJI-Kinderbetreuungsstudie U15 (2016)  
(Kita: N =  ca. 13.000; Kindertagespflege: N =  ca. 1.000), angegeben sind jeweils Mittelwert und Standardabweichung;  
Darstellung: Michl, Stefan (Deutscher Verein 2018).
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der deutlichen Vermeidung von vorverarbeiteten 
Lebensmitteln. Obst und Gemüse waren die bei 
den kalten Mahlzeiten und Zwischenmahlzeiten 
am häufigsten angebotenen Lebensmittel. Als Ge-
tränk standen den Kindern zu über 90 Prozent je-
derzeit Trink- oder Mineralwasser zur Verfügung. 
Insgesamt etwa 90 Prozent der in der Studie befrag-
ten Kindertagespflegepersonen bereiteten die war-
me Mittagsmahlzeit selbst zu, überwiegend frisch 
und zum Teil mit selbst vorbereiteten Komponen-
ten. Im Sinne der Partizipation bezogen 82,3 Pro-
zent der Kindertagespflegepersonen die Vorlieben 
und Abneigungen der Kinder in die Speiseplanung 
mit ein. Dass die Bedürfnisse der Kinder (und ih-
rer Eltern und Erziehungsberechtigten) respektiert 
werden, belegt die Aussage von  68,2 bis 70,9 Pro-
zent der Kindertagespflegepersonen, Allergien 
und Unverträglichkeiten, Erkrankungen, beson-
dere Essgewohnheiten oder religiöse Ernährungs-
regeln zu berücksichtigen (Bolm 2021).
Wenn die befragten Kindertagespflegepersonen 
sich an unabhängigen und wissenschaftlich fun-
dierten Standards orientierten, waren das die 
Leitlinien zur guten Lebensmittelhygienepra-
xis des Bundesverbandes für Kindertagespflege 
(28,2 %, BVKTP 2020b), die Handlungsempfehlun-
gen des Netzwerkes junge Familien (16,8 %, Ko-
letzko 2013), die Optimierte Mischkost des For-
schungsinstituts für Kinderernährung (9,5 %, 
FKE 2019), der Qualitätsstandard der Deutschen 
Gesellschaft für Ernährung (DGE 2020b) und die 
Bremer Checkliste (2,3 %, Arens-Kahlenberg/Bü-
cking 2018). Das von den Kindertagespflegeper-
sonen beschriebene Verpflegungsangebot erfüllt 
an vielen Stellen die Kriterien des DGE-Qualitäts-
standards, vor allem wenn dieser ausdrücklich 
als Referenz benannt wurde. Beim Abgleich der 
Häufigkeitsangaben mit den Speiseplänen zeigte 
sich jedoch, dass frische Kartoffeln, Hülsenfrüch-
te und Fisch seltener vorkamen als empfohlen. 
Der Fleischanteil an den Mittagsmahlzeiten blieb 
unterhalb der Obergrenze des DGE-Standards von 
2020 (Bolm 2021).
Der überwiegend angegebene Einkauf im Super-
markt oder Discounter lässt darauf schließen, dass 
Kindertagespflegepersonen sich preisbewusst und 
zeitökonomisch verhalten (müssen). Sie selbst ga-
ben auf die Frage nach den größten Herausforde-
rungen an erster Stelle die Vor- und Zubereitung 
der Speisen im Betreuungsalltag (mit 67,7 Prozent), 
die Zufriedenheit der Kinder und die Speisepla-
nung an. Während gut 30 Prozent keinen Unter-
stützungsbedarf nannten, wünschte sich ein je-
weils großer Teil der Befragten Anregungen zur 
Speiseplangestaltung und zur Ernährungsbildung 
(Bolm 2021). Diese Ergebnisse unterstreichen die 
hohe Motivation der Kindertagespflegepersonen, 

eine gesundheitsförderliche Verpflegung anzubie-
ten, ebenso wie ihre Bereitschaft, ihre Aktivitäten 
rund um Esserziehung und Ernährungsbildung 
weiterzuentwickeln, insbesondere wenn geeigne-
te Weiterbildungsangebote für sie erreichbar sind.
Die Befragung der Kindertagespflegepersonen 
umfasste auch Angaben zur Ernährungsbildung. 
Die Befragten legen großen Wert auf Regeln und 
Rituale rund um die Mahlzeiten. Als sehr wich-
tig bewerteten sie vor allem die Abwesenheit von 
Spielzeugen, den gemeinsame Mahlzeitenbeginn, 
das Händewaschen vor dem Essen und die eigen-
ständige Entscheidung der Kinder, was und wie 
viel sie essen. Weiterhin von Bedeutung waren ein 
Tischspruch oder -gebet, das gemeinsame Beenden 
der Mahlzeit, Gespräche über das Essen, das An-
bieten neuer Lebensmittel, die Einbindung beim 
Tischdecken, den Probierhappen und das Mitessen 
der Betreuungskraft. Die Kindertagespflegeperso-
nen führten ernährungspädagogische Angebote 
wie Back- und Kochaktionen, Projekte, Ausflüge, 
Sinnesspiele, Gärtnern mit den Kindern, das Be-
trachten ernährungsbezogene Bilderbücher, den 
gemeinsamen Einkauf und die Beteiligung an der 
Mahlzeitengestaltung im Durchschnitt nur gele-
gentlich durch (Bolm 2021). Das Engagement der 
Kindertagespflegepersonen rund um die Mahl-
zeitengestaltung mit den Kindern unterstreicht 
die Stärke der Kindertagespflege bei der alltags-
nahen Bildung. Dies zu unterstützen und mit An-
regungen und Austausch über mögliche Aktivitä-
ten mit Kleinkindern zu ergänzen, könnte Inhalt 
von Weiterbildungsmaßnahmen sein, die dieses 
Engagement erhalten und nutzen.
Die Befragung von Kindertagespflegepersonen in 
Niedersachsen zeigt, dass diese die Mahlzeiten 
trotz der Herausforderung durch die Alleinverant-
wortlichkeit weiterhin überwiegend selbst organi-
sieren und gestalten: Die Frisch- und Mischküche 
dominiert, die Kindertagespflegepersonen zeigen 
sich engagiert für einen häufigen Verzehr von Ge-
müse und Obst, auch aus ökologischem Anbau. 
Durch diese besondere Nähe zum Familienalltag 
scheint die Kindertagespflege ein idealer Lernort 
für Alltagskompetenzen bei der Ernährung zu sein. 
Um die Qualität der Ernährung und der Bildung am 
Esstisch zu sichern und verbessern, braucht es je-
doch Leitlinien, die die Rahmenbedingungen der 
Kindertagespflege berücksichtigen und die hohe 
Motivation der Kindertagespflegepersonen nicht 
durch Überregulierung untergraben (Bolm 2021).

Ergebnisse des Forschungsprojekts „Gute gesun-
de Kindertagespflege“ (Viernickel/Ihm/Böhme 
2019) zeigen, dass die Konzeptionen von Kinder-
tagespflegestellen zwar häufig Angaben zur För-
derung gesunder Ernährung enthalten. Struktu-
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rierte und proaktive Bildungsaktivitäten und auch 
Verknüpfungen der Mahlzeiten als Bildungsgele-
genheiten kommen jedoch in den Aussagen der 
Kindertagespflegepersonen zur Handlungspraxis 
nur mit mittlerem oder geringem Stellenwert vor. 
Den Austausch mit anderen Kindertagespflegeper-
sonen nehmen sie gern wahr oder erachten dies 
als wünschenswert. Dem kollegialen Netzwerk 
und dem Bewusstmachen von Stärken und Ent-
wicklungspotenzialen sollte also in der Weiterbil-
dung genügend Raum gegeben werden.
Detailanalysen weisen darauf hin, dass pädago-
gisch ausgebildete oder berufserfahrenere Kin-
dertagespflegepersonen das Thema Bildung und 
Gesundheitsförderung in ihren Konzeptionen stär-
ker berücksichtigen und vielfältigere Bildungsakti-
vitäten durchführen als ihre Kolleginnen und Kol-
legen mit geringerer einschlägiger Berufsbildung 
oder weniger Erfahrung (Viernickel/Ihm/Böhme 
2019, S. 129). Dies bedeutet auch, dass Fort- und 
Weiterbildung von Kindertagespflegepersonen ei-
nen positiven Effekt auf Bildung und Gesundheits-
förderung von Kindern verspricht.
Der Gute-KiTa-Bericht des Bundesministeriums 
für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFS-
FJ 2021b) untersucht die Umsetzung des Gute-Ki-
ta-Gesetzes (KiQuTG) anhand von Daten eines 
umfassenden und multiperspektivischen Qua-
litätsmonitorings (Klinkhammer u. a. 2021). Im 
Handlungsfeld der „Förderung der kindlichen Ent-
wicklung, Gesundheit, Ernährung und Bewegung“ 
gibt der überwiegende Teil des befragten pädago-
gischen Personals von Kindertageseinrichtungen 
und der befragten Kindertagespflegepersonen an, 
die Themen Hygiene und Ernährung täglich oder 
mindestens einmal wöchentlich mit den Kindern 
zu thematisieren. Ein Verbesserungsbedarf der 
Einrichtungskonzeption im Bereich Gesundheits-
förderung und -bildung wurde überwiegend nicht 
gesehen. Weniger als die Hälfte der Kindertages-
einrichtungen verwendete nach Angaben ihrer 
Leitungen Qualitätsstandards für die Verpflegung 
(wie DGE-Qualitätsstandard oder Bremer Check-
liste, s. u.). In Ländern, die einen solchen Stan-
dard gesetzlich vorschreiben, lag diese Quote bei 
70 Prozent und mehr (Saarland 79 %, Mecklenburg-
Vorpommern 70 %, Bremen 70 %; BMFSFJ 2021b).

Der Ernährungsbericht 2016 fasst die Studie über 
die Verpflegung in Kindertageseinrichtungen 
(VeKiTa) zusammen. Eine Befragung der Kinder-
tageseinrichtungen (Kitas) war hier ergänzt wor-
den durch eine Analyse der Speisepläne mit ent-
sprechenden Nährwertberechnungen auf der Basis 
der Rezepturen und einer chemischen Nährstoff-
analyse. Die Kindertageseinrichtungen wiesen im 
Vergleich ein stärker strukturiertes Verpflegungs-

angebot auf als die Kindertagespflege. Dennoch 
nutzte weniger als ein Drittel die Qualitätsstan-
dards. Die Zufuhrempfehlungen für wichtige Nähr-
stoffe wie Calcium, Vitamin E und Protein wurden 
meist nicht erreicht (Arenz-Azevêdo 2016).
Die Verzehrstudie zur Ermittlung der Lebensmit-
telaufnahme von Säuglingen und Kleinkindern 
(VELS-Studie) zeigte für Kinder im Alter von sechs 
Monaten bis zu unter fünf Jahren eine zu geringe 
Zufuhr an kohlenhydratreichen pflanzlichen Le-
bensmitteln im Vergleich zu den Empfehlungen 
der optimierten Mischkost des Forschungsinstituts 
für Kinderernährung und deutlich zu viel Fleisch, 
Wurst und Eier bei Kindern über einem Jahr (He
seker/Mensink 2008).
Ergebnisse des Forschungsprojektes „Ernährungs-
bezogene Bildungsarbeit in Kitas und Schulen“ wei-
sen auf einen „erheblichen Handlungsbedarf“ in 
der frühkindlichen (und schulischen) Ernährungs-
bildung hin. Die Ausbildung der pädagogischen 
Fachkräfte vermittelt die erforderlichen Kompe-
tenzen zurzeit nicht (mehr) in ausreichendem Ma-
ße (Heseker 2020, Heseker/Dankers/Hirsch 2018). 
In einer Befragung stellten die Autoren fest, dass 
von den 86,8 Prozent der Leitungen von Kinder-
tageseinrichtungen, die überhaupt ein Verständ-
nis von Ernährungsbildung aufwiesen,
•	 35,6 Prozent nur ein eingeschränktes Verständ-

nis (Ernährung und persönliche Gesundheit),
•	 52,7 Prozent ein erweitertes Verständnis (zu-

sätzlich Essen und emotionale Entwicklung so-
wie Kultur und Technik der Nahrungszuberei-
tung) und

•	 11,6 Prozent ein umfassenderes Verständnis 
(zusätzlich Prozess der Erzeugung, Verarbei-
tung und Verteilung von Nahrung; Essgewohn-
heiten, kulturelle und soziale Einflüsse)

erkennen ließen (Heseker/Dankers/Hirsch 2018).

Auch wenn sich nicht alle geschilderten Studi-
en auf die Situation der Kindertagespflege bezie-
hen, lassen sie doch Schlussfolgerungen für die-
se Betreuungsform zu. Sowohl was das Angebot 
vollwertiger Verpflegung als auch was die Esser-
ziehung und Ernährungsbildung angeht, scheint 
das Potenzial der Verhältnisprävention und Ge-
sundheitsförderung noch nicht ausgeschöpft. Die 
Kindertagespflege zeichnet sich durch viel En-
gagement sowie eine erkennbare Nähe zu Stan-
dards der gesundheitsförderlichen Ernährung 
und Nachhaltigkeit aus. Die gesundheitsförderli-
che Ernährungserziehung und ernährungsbezo-
gene Bildungsarbeit scheinen jedoch eher intuitiv 
und nicht orientiert an Konzepten zu erfolgen. Ei-
ne Leidenschaft von Kindertagespflegepersonen 
für die Themen Essen und Ernährung lässt sich 
aus den Antworten der niedersächsischen Befra-
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gungsteilnehmenden ablesen (Bolm 2021). Die 
Kindertagespflege hat daher sehr gute Vorausset-
zungen für die Entwicklung der Thematik: Da eine 
Kindertagespflegeperson sowohl für die Verpfle-
gung als auch Bildung, Betreuung und Erziehung 
verantwortlich ist, sollte ihr die Integration der 
Mahlzeiten mit den Zielen von Esserziehung und 
Ernährungsbildung wesentlich leichter fallen als 
in größeren Systemen mit arbeitsteiliger Struktur. 
Die vertiefte Auseinandersetzung mit den Krite-
rien der vollwertigen und nachhaltigeren Ernäh-
rung sowie den DGE- Qualitätsstandards ist für 
Kindertagespflegepersonen im Rahmen von Wei-
terbildungsmaßnahmen zu empfehlen. Ein eige-
ner Qualitätsstandard für die Kindertagespflege 
wäre jedoch wünschenswert, um die hohe Grund-
motivation nicht durch ein Zuviel an Informatio-
nen zu überfordern.

2.4.2	 Qualifizierung von Kindertagespflege-
personen im Hinblick auf Ernährung

Das folgende Kapitel will die ernährungsbezoge-
nen Kompetenzen von Kindertagespflegepersonen 
abschätzen. Dabei ist ihre formale Qualifikation 
gut untersucht und lässt über die entsprechenden 
Inhalte und Bildungspläne Rückschlüsse auf den 
Kompetenzerwerb zu. Neben Wissen und Können 
hat sich jedoch auch eine Haltung gegenüber dem 
Beruf als relevant für die Umsetzung von Gesund-
heitsförderung in der Kindertagespflege erwiesen. 
Eine umfassende Kompetenzentwicklung über 
Weiterbildungsangebote ist angezeigt und kann 
sich an existierenden Qualifizierungskonzepten 
orientieren bzw. auf diesen aufbauen.
Als Mindeststandard für die Aufnahme einer Tä-
tigkeit als Kindertagespflegeperson gilt eine Qua-
lifizierung von 160 Stunden nach dem Curriculum 
des Deutschen Jugendinstituts (Weiß u. a. 2009) 
oder aktueller durch eine tätigkeitsvorbereitende 
Grundqualifizierung nach dem Qualitätshandbuch 
Kindertagespflege (QHB, Schuhegger u. a. 2019, 
Tietze/Roßbach 2015). Dieser sollte sich eine tä-
tigkeitsbegleitende Grund- und Weiterqualifizie-
rung anschließen. Die Grundqualifizierung nach 
dem QHB umfasst insgesamt 300 Unterrichtsein-
heiten plus 80 Stunden Praktikum sowie etwa ins-
gesamt 140 Unterrichtseinheiten Selbstlerneinhei-
ten (Schuhegger u. a. 2019). Das Modul 12 „Hygiene, 
Ernährung, Gesundheit“ innerhalb der tätigkeits-
vorbereitenden Grundqualifizierung umfasst le-
diglich sechs Unterrichtseinheiten, wovon zwei 
für die Ernährung vorgesehen sind. In der tätig-
keitsbegleitenden Qualifizierung wird die Thema-
tik Gesundheit im Modul 36 „Gesunde Kinderta-
gespflege“ nochmals in vergleichbarem Umfang 
aufgegriffen (Schuhegger u. a. 2019).

Die Grundqualifizierung von 160 Unterrichtsein-
heiten konnten im Jahr 2020 mehr als die Hälfte 
der Kindertagespflegepersonen vorweisen (56 %). 
Eine vom Umfang her geringere Vorbereitung auf 
ihre Tätigkeit in der Kindertagespflege hatten noch 
14 Prozent (Autorengruppe Fachkräftebarometer 
2021). Etwa fünf Prozent der Kindertagespflege-
personen verfügen bereits über 300 Unterrichts-
einheiten Grundqualifizierung und mehr. Hinzu 
kamen 31 Prozent mit einer fachpädagogischen 
Berufsausbildung, die teilweise zusätzlich an den 
Maßnahmen der Grundqualifizierung teilnehmen 
(müssen). Diese gehören häufiger zu den jünge-
ren Kindertagespflegepersonen. Zusätzlich zur 
Grundqualifizierung hatten je nach Altersgruppe 
34 bis 66 Prozent eine nichteinschlägige Berufs-
ausbildung. Die Etablierung der Grundqualifizie-
rung hat jedoch in den vergangenen zehn Jahren 
zu einer deutlichen Höherqualifizierung und auch 
zu einer Angleichung der Qualifikationsniveaus 
geführt. Um gut ausgebildete Kindertagespflege-
personen zu gewinnen, könnten die Vergütungs-
struktur überdacht und individuellere Wege der 
Weiterentwicklung gefördert werden (Autoren-
gruppe Fachkräftebarometer 2021).
Im Rahmen der Kompetenzorientierung im Sin-
ne des Deutschen Qualifikationsrahmens gilt es 
jenseits formaler Qualifikationen anzuerkennen, 
dass Kindertagespflegepersonen oft bereits mit 
beruflichen oder familiären Vorerfahrungen in 
ihre Tätigkeit einsteigen. Selbst bei nicht sozial-
pädagogischen Berufstätigkeiten vor dem Wech-
sel in die Kindertagespflege ist von Kompetenzen 
wie Verantwortungsbewusstsein, Eigenständigkeit 
und Organisationsfähigkeit auszugehen (Kerl-Wie-
necke/Schoyerer/Schuhegger 2013).
Die Studie „Ernährungsbezogene Bildungsarbeit in 
Kitas und Schulen“ (Heseker/Dankers/Hirsch 2018) 
vergleicht in Bildungsplänen und Prüfungsordnun-
gen verschiedener bundesweiter Ausbildungswe-
ge von pädagogischen Fachkräften, inwieweit sie 
in den berufsbezogenen Lernbereichen folgende 
ernährungsbezogene Inhalte vermitteln: Ernäh-
rungsbildung, kulturelle und soziale Einflüsse auf 
Essgewohnheiten, Ernährung und Gesundheit, ge-
sundheitsförderliche Ernährung in Kindertages-
einrichtungen (vgl. Abbildung 5). Den Ergebnissen 
zufolge werden diese Inhalte in großem Umfang 
vermittelt, jedoch vor allem in denjenigen sechs 
Bundesländern, die die Ausbildung der Kinder-
pflege in der Berufsfachschule anbieten. In der 
Berufsfachschule für den Abschluss Sozialassis-
tenz ist dies in etwas geringerem Umfang vorge-
sehen. In der Ausbildung von Erzieherinnen und 
Erziehern ist das Thema Ernährung nicht in allen 
Bundesländern vorgeschrieben, kann jedoch im 
fakultativen Bereich der Fachschulen vorkommen. 
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In den Fachschulbildungsplänen kommt das The-
ma Ernährungsbildung in 13 Bundesländern vor, 
das Thema Ernährung und Gesundheit jedoch nur 
in sechs Bundesländern. Einen noch geringeren 
Umfang der ernährungsbezogenen Inhalte wie-
sen die 78 untersuchten Studiengängen der Kind-
heitspädagogik auf: Lediglich in 19 Bachelorstu-
diengängen und einem Masterstudiengang ließen 
sich Inhalte zu Essen und Ernährungsbildung iden-
tifizieren (Heseker/Dankers/Hirsch, 2018, S. 12 ff., 
vgl. Abbildung 5)
Hier wird deutlich, dass Essen und Ernährung oft 
als Randthema in einem Modul aus den Bereichen 
Gesundheit oder Gestaltung der Bildungsberei-
che behandelt werden (Hirsch/Dankers/Heseker 

2020, Heseker/Dankers/Hirsch 2018). Es entsteht 
der Eindruck, dass Verpflegung und Esserziehung 
in Kindertageseinrichtungen als Aufgaben den As-
sistenzkräften wie Kinderpflegerinnen und Kinder-
pflegern zugewiesen sind, während die Bildungs-
aufgaben in den Verantwortungsbereich der für 
das Thema Ernährung unzureichend ausgebilde-
ten Erzieherinnen und Erzieher fallen (Hirsch/Dan-
kers/Heseker 2020). In der kompetenzorientierten 
Qualifizierung für die Kindertagespflege besteht 
die Möglichkeit, diese Trennung zwischen Essen 
und Ernährungsbildung aufzulösen. Eine sorgfälti-
ge und berufsbegleitende Weiterqualifizierung im 
Bereich Essen und Ernährung könnte einen Beitrag 
zur Profilierung der Kindertagespflege darstellen.

Ernährungsbezogene Inhalte in Bildungsplänen und Prüfungsordnungen: *** umfangreich und vielfältig, ** weniger, * selten  
oder Randbereich (eigene Darstellung angelehnt an Hirsch/Dankers/Heseker 2020, Heseker/Dankers/Hirsch 2018, S. 12 ff.,  
Autorengruppe Fachkräftebarometer 2021)

Abbildung 5: Formale Ausbildungswege für das Arbeitsfeld Kindertagespflege mit Vorkommen 
ernährungsbezogener Inhalte in Ausbildung oder Studium

Fort- und Weiterbildung

Berufstätigkeit Kindertagespflege

Grundqualifizierung nach QHB

Master 
Früh-/Kind­
heitspäda­

gogik

Studium*

Bachelor 
Früh-/Kind­
heitspäda­

gogik

Studium*

Erzieher/-in

Fachschule**

ohne formale 
Ausbildung

nicht ein­
schlägige  

Berufs­
ausbildung

Kinder
pfleger/-in

Sozial- 
assistent/-in

Berufsfach­
schule***

Berufsfach­
schule***

 abnehmende ernährungsbezogene Lerninhalte

Schul
abschlüsse 

als Eingangs­
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abschluss 
Fachober­
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Hauptschul­
abschluss 
Fachober­
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Schul

abschluss
Berufliche 
Vorbildung

Fachhoch­
schulreife 

Allgemeine 
Hochschul­

reife
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Die Qualität von Bildungs- und Entwicklungspro-
zessen in der Kindertagespflege, gemessen an der 
Qualität der pädagogischen Interaktion wie dem 
Ausmaß an Zugewandtheit und Feinfühligkeit, 
steigt verschiedenen wissenschaftlichen Studien 
zufolge mit dem formalen Qualifikationsniveau der 
Kindertagespflegeperson (Viernickel/Ihm/Böhme 
2019). Eine verbesserte pädagogische Qualität wirkt 
sich erwiesenermaßen positiv auf die kindliche 
Entwicklung und das Wohlbefinden der Kinder 
aus (Voss/Viernickel 2016). Es liegt daher nahe, 
dass Wissen, die pädagogischen Einstellungen und 
die Qualität pädagogischer Prozesse durch gezielte 
Fortbildung positiv zu beeinflussen. Unabhängig 
von der formalen Aus- und Weiterbildung konn-
te ebenso nachgewiesen werden, dass die Einstel-
lung zur Tätigkeit als Kindertagespflegeperson 
einen Einfluss auf den professionellen Umgang 
mit den Kindern sowie die Qualität der pädagogi-
schen Prozesse hat. Feinfühliger und mit höherer 
Prozessqualität agierten Kindertagespflegeperso-
nen bei hoher Intentionalität: Personen, die ihren 
Beruf mit bewusst gewählter, längerfristiger Per-
spektive ausüben, vernetzen sich mit Kollegin-
nen und Kollegen und äußern fachliches Interes-
se an kindlicher Entwicklung und pädagogischer 
Planung (Viernickel/Ihm/Böhme 2019). Die über-
wiegende Zahl der Kindertagespflegepersonen be-
trachtet ihre Tätigkeit in Festanstellung oder als 
Selbstständige trotz der Eingangshürden und Her-
ausforderungen als Dauerlösung. Viele von ihnen 
äußern Interesse an einer beruflichen Weiterqua-
lifizierung (58 %, Michl 2019). Eine erfolgreiche 
Fort- und Weiterbildung von Kindertagespflege-
personen sollte deshalb flankiert werden durch 
ein Unterstützungssystem aus Fachberatung, Be-
rufsverbänden und informellen beruflichen Netz-
werken (Viernickel/Ihm/Böhme 2019).
Das Qualifizierungshandbuch Kindertagespflege 
(QHB, Schuhegger u. a. 2019) bildet die Grundla-
ge, auf der aktuell die meisten Kindertagespflege-
personen qualifiziert werden. Um an die Stärken 
seines kompetenzorientierten Konzepts anzu-
schließen, erscheint ein Zusatzmodul mit dem 
Themenschwerpunkt Essen und Ernährung in 

der Kindertagespflege sinnvoll. Bestehende Qua-
lifizierungskonzepte können dazu wertvolle Hin-
weise zu wichtigen Inhalten und geeigneten Me-
thoden liefern.
Der Verband für unabhängige Gesundheitsbera-
tung (UGB) bietet eine Fortbildung zur Fachbera-
terin oder zum Fachberater „Säuglings- und Kin-
derernährung“ an. Der Verband strebt an, mehr 
Gesundheit und Lebensqualität in der Gesellschaft 
zu verwirklichen, indem er zu einer nachhaltigen 
Vollwerternährung und gesünderen Lebensweise 
motiviert. Die Vollwerternährung empfiehlt einen 
noch geringeren Verarbeitungsgrad der Lebens-
mittel als die Deutsche Gesellschaft für Ernährung 
und verfolgt die nachhaltige Lebensmittelproduk-
tion besonders konsequent.
Auch die Stiftung Kindergesundheit bietet mit der 
kostenfreien E-Learning-Fortbildung „Kinder ge-
sund betreut“ eine für alle pädagogischen Fach-
kräfte und Kindertagespflegepersonen sinnvolle 
und leicht zugängliche Form der Qualifizierung 
für die Gesundheitsförderung in der Kinderbetreu-
ung. Sie basiert auf dem vom Bundesministerium 
für Familie, Senioren, Frauen und Jugend geför-
derten „Curriculum zur Gesundheitsförderung in 
der Kinderbetreuung für Kinder unter drei Jahren“ 
(Stiftung Kindergesundheit 2015). In 24 einstün-
digen Lerneinheiten erarbeiten sich die Teilneh-
menden mit Hilfe von Fachtexten, Animationen, 
interaktiven Grafiken, vielfältigen Aufgaben und 
Videos folgende Themenschwerpunkte:
•	 Gesundheitsmanagement in der Kita und Kin-

dertagespflege
•	 Verantwortungsvoller Umgang mit Erkrankun-

gen, Unfällen und Auffälligkeiten
•	 Gesundheitsbildung mit Kindern
•	 Gesundheitspartnerschaft, Kooperation und 

Vernetzung
Die Umsetzung in die Praxis erleichtern entspre-
chende Aufgaben und Checklisten. Nach erfolg-
reicher Teilnahme an einem Abschlusstest kann 
eine Zertifizierung zum „Gesundheitsmanager für 
die Kindertagespflege“ erfolgen (www.kinder-ge-
sund-betreut.de).
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3	 Notwendige Kompetenzen der Kindertagespflegepersonen 
zur Gestaltung des Essalltags und der Ernährungsbildung

Im lebenslangen Lernen des Menschen vollzieht 
sich die Kompetenzentwicklung weit über die Pha-
se der formalen Bildung in Schule, Ausbildung 
und Studium hinaus. Diese wird erweitert und er-
gänzt durch non-formale Bildung in der organi-
sierten Fort- und Weiterbildung und durch infor-
melle Bildung, die sich aus den Erfahrungen im 
Alltag wie in Familie und Freizeit, durch Medien 
und Umgebungseinflüsse entwickelt (Bund-Län-
der-Koordinierungsstelle für den Deutschen Qua-
lifikationsrahmen für lebenslanges Lernen 2013). 
Gerade die informelle Bildung spielt in der prak-
tischen Tätigkeit von Kindertagespflegepersonen 
eine große Rolle. Dies gilt nicht nur in Bezug auf 
die Erziehung und Betreuung von Kindern, son-
dern insbesondere im hauswirtschaftlichen All-
tag, der sich um die Pflege und Versorgung der 
Kinder dreht. Die Handlungskompetenzen zur 
Gestaltung des Essalltags und der Ernährungsbil-
dung in der Kindertagespflege verdienen es, an-
erkannt, strukturiert und durch Fort- und Weiter-
bildung systematisch entwickelt zu werden, auch 
damit das lebenslange Lernen der Jüngsten einen 
guten Start erhält.
Nach einer kurzen Darstellung der zu Grunde lie-
genden Begriffe aus dem Bereich kompetenzo-
rientierten Lernens stellt dieses Kapitel vorhan-

dene Kompetenzprofile in Bezug auf Essen und 
Ernährungsbildung in der Kindertagespflege vor. 
Auch wenn diese bereits wichtige Anforderungen 
für den Betreuungsalltag enthalten, können sie 
im Hinblick auf die theoretischen Hintergründe 
und praktischen Anwendungen auf den Gebie-
ten Ernährung und Gesundheitsförderung, Nach-
haltigkeit sowie bewusste Esserziehung und Er-
nährungsbildung doch erheblich erweitert und 
vertieft werden. Die besondere Herausforderung 
besteht darin, dies in den Bildungs-, Betreuungs- 
und Erziehungsalltag zu integrieren. Eine Be-
schreibung dieser erweiterten Handlungsanfor-
derungen durch ein Kompetenzprofil „Essalltag 
und Ernährungsbildung in der Kindertagespfle-
ge“ ist Ziel dieses Kapitels. Das Kompetenzprofil 
orientiert sich am Kompetenzschema des deut-
schen Qualifikationsrahmens.
Um Qualifikationen beschreiben und vergleichen 
zu können, werden auf europäischer Ebene Kom-
petenzen auf verschiedenen Niveaustufen defi-
niert. Dieser Logik folgt auch der Deutsche Qua-
lifikationsrahmen für lebenslanges Lernen (DQR; 
Bund-Länder-Koordinierungsstelle für den Deut-
schen Qualifikationsrahmen für lebenslanges Ler-
nen 2013). Fällt die Einordnung von formalen Bil-
dungsabschlüssen noch relativ leicht, so hat der 

3

Abbildung 6: Kompetenzmodell nach dem Deutschen Qualifikationsrahmen

Kompetenz

Fachkompetenz
Fähigkeit und Bereitschaft, Aufgaben- und 
Problemstellungen eigenständig, fachlich 

angemessen, methodengeleitet zu bearbeiten 
und das Ergebnis zu beurteilen

Personale Kompetenz
Fähigkeit und Bereitschaft, sich weiterzuentwickeln 

und das eigene Leben eigenständig und 
verantwortlich im jeweiligen sozialen, kulturellen 

bzw. beruflichen Kontext zu gestalten

Wissen
Fakten, Grundsätze, 
Theorien und Praxis in 
einem Lern- oder Arbeits
bereich als Ergebnis von 
Lernen und Verstehen

Fertigkeiten
Fähigkeit, Wissen anzu
wenden und Know-how 
einzusetzen, um Aufgaben 
auszuführen und Probleme 
zu lösen

Sozialkompetenz
Fähigkeit und Bereitschaft, 
zielorientiert mit anderen 
zusammenzuarbeiten, ihre 
Interessen und sozialen 
Situationen zu erfassen, 
sich mit ihnen rational und 
verantwortungsbewusst 
auseinanderzusetzen und 
zu verständigen sowie die 
Arbeits- und Lebenswelt 
mitzugestalten

Selbstkompetenz
Fähigkeit und Bereitschaft, 
eigenständig und verant­
wortlich zu handeln, eige­
nes und das Handeln ande­
rer zu reflektieren und die 
eigene Handlungsfähigkeit 
weiterzuentwickeln

Tiefe und Breite Instrumentale und syste
mische Fertigkeiten, 
Beurteilungsfähigkeit

Team-/Führungsfähigkeit, 
Mitgestaltung und Kom
munikation

Eigenständigkeit/Verant­
wortung, Reflexivität und 
Lernkompetenz

(Schuhegger u. a. 2019, Bund-Länder-Koordinierungsstelle für den Deutschen Qualifikationsrahmen für lebenslanges Lernen 2013)
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DQR darüber hinaus das Ziel, auch non-forma-
les Lernen, erworben in den Fort- und Weiterbil-
dungen vielfältiger Anbieter, sowie informelles 
Lernen entsprechend zu bewerten. Diese unter-
schiedlichen Formen des Kompetenzerwerbs ha-
ben für Kindertagespflegepersonen besondere 
Relevanz, da ihrer Tätigkeit häufig Erfahrungen 
mit eigenen Kindern vorausgehen und sie meist 
hauswirtschaftliche Routinen im eigenen Haus-
halt erworben haben (Heitkötter 2019).
Kompetenz bedeutet „die Fähigkeit und Bereit-
schaft des Einzelnen, Kenntnisse und Fertigkei-
ten sowie persönliche, soziale und methodische 
Fähigkeiten zu nutzen und sich durchdacht sowie 
individuell und sozial verantwortlich zu verhalten. 
Kompetenz wird in diesem Sinne als Handlungs-
kompetenz verstanden“ (Schuhegger u. a. 2019 
Glossar). Unterschieden wird die Fachkompetenz, 
die sich aus Wissen und Fertigkeiten zusammen-
setzt, von der personalen oder Humankompetenz, 
die Sozial- und Selbstkompetenz oder Selbststän-
digkeit umfasst (vgl. Abbildung 6, Schuhegger u. a. 
2019, Bund-Länder-Koordinierungsstelle für den 
Deutschen Qualifikationsrahmen für lebenslan-
ges Lernen 2013).
Kompetenzorientierung bedeutet in der Aus- und 
Weiterbildung, dass Handlungskompetenzen in 
Lernsituationen erworben werden, die sich an 
typischen beruflichen Handlungssituationen ori-

entieren. Dabei richtet man sich nicht mehr nur 
nach dem zu vermittelnden Input mit der Gefahr, 
„träges Wissen“ zu erwerben. Vielmehr werden 
der Output, also das Ergebnis des Lernens, und 
der Outcome, die längerfristige Wirkung des Er-
gebnisses, in den Blick genommen (Schuhegger 
u. a. 2019). In einem Verständnis von Kompeten-
zorientierung, das Bildung einschließt, geht es 
nicht nur darum, Kindertagespflegepersonen mit 
Kompetenzen für die sich verändernden berufli-
chen Anforderungen auszustatten. Darüber hin-
aus soll auch die Selbstständigkeit, die Fähigkeit 
zum Perspektivwechsel sowie ein Bewusstsein für 
Mitbestimmung und Kritikfähigkeit gefördert wer-
den. Sowohl bei Bildung als auch bei Kompetenz-
förderung steht das lernende Individuum im Mit-
telpunkt, von dem der Lernprozess ausgeht und 
dessen Kompetenzentwicklung angestrebt wird 
(DJI/WiFF 2020).
Kompetenzprofile repräsentieren idealtypische 
Vorstellungen frühpädagogischen Handelns und 
sind nicht zu verwechseln mit Anforderungspro-
filen an eine einzelne Fachkraft (DJI/WiFF 2020). 
Das hier dargestellte Kompetenzprofil „Essalltag 
und Ernährungsbildung in der Kindertagespfle-
ge“ (Tabelle 6) fügt sich in das Kompetenzprofil 
Kindertagespflege ein bzw. baut auf diesem auf 
(Kerl-Wienecke u. a. 2013). Es geht dabei von der 
am weitesten verbreiteten Form der Kindertages-

DDiissppoossiittiioonn PPeerrffoorrmmaannzz

WWiisssseenn  (wissenschaftlich-
theoretisches Wissen und 
implizites Erfahrungswissen)

HHaannddlluunnggssppootteennzziiaallee  
(Fähigkeiten und Fertigkeiten)

SSiittuuaattiioonnsswwaahhrrnneehhmmuunngg  uunndd  
--aannaallyyssee

MMoottiivvaattiioonn

Handlungs-
ppllaannuunngg  und 
Handlungs-
bbeerreeiittsscchhaafftt

HHaannddeellnn
in der 
SSiittuuaattiioonn

EEvvaalluuaattiioonn

SSeellbbssttrreefflleexxiioonn

HHaallttuunngg

Abbildung 7: Prozessmodell von Kompetenz als Zusammenwirken von Person und Situativität

(Fröhlich-Gildhoff//Nentwig-Gesemann/Pietsch 2011)
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pflege aus, in der eine einzelne Bezugsperson für 
die Bildung, Betreuung und Erziehung von bis zu 
fünf Kindern im Alter bis zu drei Jahren im eigenen 
Haushalt verantwortlich ist. Kindertagespflegeper-
sonen in Großtagespflege oder in angemieteten 
Räumen profitieren ebenso von einer Kompeten-
zentwicklung im Sinne des vorgestellten Profils.
Ebenso wie Fragen der Bildung, Betreuung und 
Erziehung sind die Themen Ernährung und Nach-
haltigkeit individuell stark von einer Haltung, von 
Werten und Normen beeinflusst. Deshalb orien-
tiert sich die Beschreibung der Kompetenzen an 
einem Prozessmodell (Fröhlich-Gildhoff/Nentwig-
Gesemann/Pietsch 2011, vgl. Abbildung 7), das die 
Handlungskompetenz nicht nur in den Wirkungs-
zusammenhang von Person und Situation stellt, 
sondern auch in den Kontext von Haltungen.
Kompetenzentwicklung vollzieht sich nach diesem 
Modell durch Evaluation, das heißt der regelmäßi-
gen Überprüfung der Ergebnisse und Wirkungen 
der eigenen Handlungen sowie der selbst gesetz-
ten Ziele, auf denen diese Handlungen beruhen 
(Fröhlich-Gildhoff/Nentwig-Gesemann/Pietsch 
2011, vgl. Abbildung 7). Eine maßgebliche Kom-
petenzentwicklung, insbesondere was die per-
sönliche Entwicklung von Überzeugungen und 
Einstellungen betrifft, ist angewiesen auf Weiter-
bildung, kollegialen Austausch und fachliche Be-
ratung (DJI/WiFF 2020). Wie bei Erziehung und 
Bildung generell, ist auch das professionelle Ver-

halten im Bereich Ernährung und Nachhaltigkeit 
neben Wissen und Fertigkeiten stark von Einstel-
lungen und Haltungen geprägt. Deshalb erhält die 
professionelle Haltung eine eigene Handlungsan-
forderung im Kompetenzprofil „Essalltag  und Er-
nährungsbildung in der Kindertagespflege“. Diese 
besondere Handlungsanforderung spiegelt auch 
die hohe Bedeutung wider, die der Einstellung zur 
beruflichen Tätigkeit als Kindertagespflegeperson 
und ihrer Vernetzung mit Kolleginnen und Kolle-
gen für die Qualität der Gesundheitsförderung in 
der Kindertagespflege zukommt (Viernickel/Ihm/
Böhme 2019).

3.1	 Ernährungsbezogene Inhalte 
bewährter Kompetenzprofile

Die folgende Darstellung (Tabelle 5) gibt die 
27 Handlungsanforderungen aus dem Kompetenz-
profil Kindertagespflege als tabellarische Über-
sicht wieder (Kerl-Wienecke u. a. 2013). Farblich 
hervorgehoben sind Handlungssituationen mit ei-
nem direkten oder indirekten Bezug zu „Essen und 
Ernährung in der Kindertagespflege“ . Im unteren 
Bereich der Übersicht werden zusätzliche Hand-
lungsanforderungen als Grundlage für die erfolg-
reiche Tätigkeit in Versorgung und Ernährungs-
bildung von Kleinkindern formuliert (Tabelle 5).



N
ot
w
en

di
ge

 K
om

pe
te
nz

en
 d
er
 K
in
de

rt
ag

es
pf
le
ge

pe
rs
on

en
 

30

Es
se

n 
un

d 
Er

nä
hr

un
g 

in
 d

er
 K

in
de

rt
ag

es
pfl

eg
e

﻿ ﻿ 3

3.2	 Kompetenzprofil „Essalltag und Ernährungsbildung in der Kindertagespflege“

Das hier vorgestellte Kompetenzprofil „Essalltag 
und Ernährungsbildung in der Kindertagespflege“ 
(Tabelle 6) nimmt die Kompetenzformulierungen 
der Handlungsanforderung 21 (Tabelle 5) „Essens-

situationen gestalten und auf gesunde Ernährung 
achten“ aus dem „Kompetenzprofil Kindertages-
pflege“ auf und ergänzt sie (Kerl-Wienecke/Schoy-
erer/Schuhegger 2013, vgl. Esche u. a. 2021).

Tabelle 5: Synopse des Kompetenzprofils Kindertagespflege

Kindertagespflege – tabellarische Übersicht 
Abgleich der 27 Handlungsanforderungen hinsichtlich der Anforderungen 

an Essen und Ernährung in der Kindertagespflege

Gründung/Erweiterung, Konzeptionsentwicklung, 
Qualitätsentwicklung

Entwicklungs- und Bildungsprozesse

1.	 Eine Kindertagespflegestelle für Kinder in den ersten 
drei Lebensjahren aufbauen

2.	 Diversität mit dem Ziel einer inklusiven Frühpäda
gogik berücksichtigen

3.	 Eine Konzeption entwickeln
4.	 Qualität entwickeln und sichern
5.	 Das Bildungsprogramm des jeweiligen Bundeslandes 

für Kinder in den ersten drei Lebensjahren berücksich­
tigen bzw. umsetzen

6.	 Eine anregungsreiche Entwicklungsumgebung schaf­
fen

7.	 Für Kinderschutz außerhalb und innerhalb der Tages
pflegestelle sorgen

8.	 Sich fachliche Grundlagen aneignen
9.	 Entwicklungsthemen/Entwicklungsaufgaben der 

ersten drei Lebensjahre in der pädagogischen Praxis 
verankern

10.	 Kindliche Bildungs- und Lernprozesse begleiten
11.	 Entwicklungs- und Bildungsverläufe beobachten und 

dokumentieren

Beziehung und Interaktion Pädagogische Alltagsgestaltung

12.	 Eine Professionelle Haltung aufbauen und weiter
entwickeln

13.	 Bedürfnisse und Kompetenzen von Säuglingen und 
Kleinkindern erkennen und auf sie eingehen

14.	 Die Beziehung zu Kindern gestalten
15.	 Aufnahme und Eingewöhnung kindgerecht und eltern

gerecht durchführen
16.	 Kommunikation fördern und kommunikationsformen 

entwickeln
17.	 Die Interaktion von Kindern untereinander moderieren
18.	 Mit Eltern zusammenarbeiten

19.	 Den Tagesablauf gestalten
20.	 Die Pflege und Begleitung der Sauberkeitsentwicklung 

beziehungsvoll gestalten
21.	 Essensituationen gestalten und auf gesunde 

Ernährung achten
22.	 Schlaf- und Ruhesituationen gestalten
23.	 Erfahrungen mit Musik und Rhythmik anregen
24.	 Erfahrungen mit gestalterischen Materialien anregen
25.	 Naturerfahrungen sowie physikalisch-mathematische 

und technische Grunderfahrungen anregen
26.	 Spielprozesse junger Kinder in ihrer Bedeutsamkeit 

für die kindliche Persönlichkeitsentwicklung wahrneh­
men, verstehen und begleiten

27.	 Mit Belastungen in der Arbeit mit Kleinstkindern 
umgehen

Kompetenzprofil „Essalltag und Ernährungsbildung in der Kindertagespflege“ 
Zusätzliche Handlungsanforderungen als Grundlage für die erfolgreiche Tätigkeit 

in der Versorgung und Ernährungsbildung von Kleinkindern
ENB – 1 Vertiefte Kenntnisse zur vollwertigen Ernährung von Kleinkindern anwenden
ENB – 2 Die Konzeption erweitern: Ein Verpflegungskonzept entwickeln
ENB – 3 Prinzipien der Nachhaltigkeit anwenden
ENB – 4 Essenssituationen gestalten und Ernährungsbildungsprozesse begleiten
ENB – 5 Eine Professionelle Haltung entwickeln

(Kerl-Wienecke u. a. 2013, Ullrich-Runge/Lipowski 2019, S. 25, eigene Darstellung) ENB = Ernährung, Nachhaltigkeit, Bildung. Handlungs
situationen mit einem direkten Bezug zu „Essen und Ernährung in der Kindertagespflege“ (fett), Handlungssituationen mit einem indirek-
ten Bezug zu „Essen und Ernährung in der Kindertagespflege“ (nicht fett)
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Tabelle 6: Kompetenzprofil Essalltag und Ernährungsbildung in der Kindertagespflege

Fachkompetenz Personale Kompetenz

Wissen Fertigkeiten Sozialkompetenz Selbstkompetenz

Die Kindertagespflegeperson …

1 
Vo

llw
er

tig
e 

Er
nä

hr
un

g 	• kennt die Empfehlungen zur vollwertigen 
Ernährung insbesondere von Säuglingen 
und Kleinkindern umfassend

	• verfügt über Wissen und Erfahrungen 
über den Beitrag verschiedener Lebens
mittel(-gruppen) zur Nährstoffversorgung 
sowie zu den Besonderheiten ihrer Ver­
arbeitung

	• weiß über das Vorkommen von für die 
Kinderernährung wichtigen Nährstoffen  
in Lebensmitteln Bescheid

	• hat vertieftes Wissen über die wichtigs­
ten Standards für die Verpflegung von 
Kindern in der Tagesbetreuung

	• kennt die aktuellen Erkenntnisse zur 
ernährungsabhängigen Gesundheit von 
Kindern

	• verfügt über relevante Kenntnisse zu 
Unverträglichkeiten, Intoleranzen und 
Allergien gegenüber Lebensmittelinhalts­
stoffen und ihre diätetische Behandlung

	• ist informiert über alternative Ernährungs­
formen, aktuelle Ernährungstrends und 
ihre gesundheitliche Bewertung

	• kennt relevante religiös und kulturell 
geprägte Ernährungsvorstellungen und 
-vorschriften sowie ihre gesundheitliche 
Bewertung

	• kennt die Grundlagen der Diätetik bei 
Bagatellerkrankungen

	• weiß Bescheid über die Kennzeichnungs­
vorschriften im Lebensmittelrecht

	• setzt Standards und Empfehlungen unter 
gegebenen Rahmenbedingungen um

	• begründet die Empfehlungen zur voll
wertigen Ernährung und ihre Umsetzung

	• unterstützt ggf. die Fütterung von Mutter­
milch an Säuglinge

	• versorgt Kinder im Betreuungsalltag 
eigenverantwortlich bedarfsgerecht mit 
Mahlzeiten und Zwischenmahlzeiten

	• erstellt wohlschmeckende vollwertige, 
abwechslungsreiche und kindgerechte 
Tages- und Wochenspeisepläne für die 
jeweils angemeldeten Kinder

	• verhält sich sensibel gegenüber religiös 
und kulturell geprägten Ernährungsvor­
stellungen und -vorschriften

	• berücksichtigt individuelle Unverträglich­
keiten und religiöse Vorschriften bei der 
Speiseplangestaltung

	• schätzt den Zeit- und Kostenaufwand der 
Tages- und Wochenspeisepläne ein

	• nutzt Fachinformationen und Netzwerke 
zur Aktualisierung ihres Wissens

	• ist in der Lage, Verpackungsaufdrucke, 
Lebensmittelwerbung und Ernährungs­
trends kritisch zu beurteilen

	• begründet das eigene Verpflegungs
konzept gegenüber Eltern und öffent
lichem Jugendhilfeträger aus gesundheit­
licher, nachhaltiger und pädagogischer 
Sicht

	• berät Eltern zu Fragen der Kinder
ernährung und verweist ggf. an Experten 
und Fachstellen (z. B. bei medizinischen 
Diagnosen und Therapien)

	• gestaltet Speisepläne für Kinder und 
Eltern öffentlich und transparent

	• erfragt Wünsche und Interessen der 
Kinder und Eltern zum Speiseplan

	• spricht mit Kindern über Lebensmittel, 
Speisen und Getränke

	• bezieht die Fachberatung bei schwierigen 
Elterngesprächen zum Thema ein

	• setzt sich Ziele zum Erreichen einer 
vollwertigen Ernährung für die Kinder, 
realisiert und verantwortet diese

	• reflektiert das eigene Ernährungs
verhalten und ihre biografischen 
Erfahrungen zur Gestaltung von Essens
situationen

	• verhält sich als Vorbild für das Modell
lernen der Kinder

	• evaluiert das Verpflegungskonzept in 
regelmäßigen Abständen und entwickelt 
es weiter

	• entwickelt Speisepläne anhand aktueller 
Veränderungen weiter

	• entwickelt/nutzt Checklisten für die 
Speiseplangestaltung
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Fachkompetenz Personale Kompetenz

Wissen Fertigkeiten Sozialkompetenz Selbstkompetenz

Die Kindertagespflegeperson …

2a
 V

er
pfl

eg
un

g 	• hat vertieftes Wissen über die wichtigs­
ten Standards für die Verpflegung von 
Kindern in der Kindertagespflege

	• besitzt Wissen und Erfahrungen über die 
sachgerechte Verarbeitung von Lebens­
mitteln

	• kennt die baulichen Anforderungen und 
Anforderungen an die Ausstattung der 
Küche und der Lagermöglichkeiten

	• kennt vollwertige und kindgerechte 
Rezepte

	• kennt verschiedene Haltbarkeitsstufen 
von Lebensmitteln und die Folgen der 
Haltbarmachung auf Nährstoffgehalt und 
Geschmack

	• installiert einen kindgerechten Mahl
zeitenrhythmus

	• beurteilt die Qualität von Lebensmit­
teln und wägt ihre Vor- und Nachteile ab: 
Genusswert, Eignungswert, Nachhaltig­
keit, psychologischer Wert, soziokulturel­
ler Wert, ethischer Wert, Gesundheitswert

	• begrenzt durch die Auswahl von Zutaten 
und Rezepten den Fett- und Zuckergehalt 
der Speisen

	• versorgt die Kinder jederzeit mit energie­
freien Getränken

	• bereitet Lebensmittel fachgerecht zu
	• setzt Lagermethoden und Garverfahren 

nährstoffschonend, sach- und fachge­
recht ein

	• kalkuliert Zutatenmengen der Anzahl und 
dem Alter der Kinder entsprechend

	• vermeidet für Kleinkinder ungeeignete 
Lebensmittel und Lebensmittel mit hoher 
Schadstoffbelastung

	• setzt Convenience-Produkte sparsam und 
sachgerecht ein

	• erstellt sinnvolle Arbeits- und Zeitpläne, 
die die Vor- und Nachbereitung von Auf­
gaben umfassen

	• behält Ressourcen wie Ausstattung und 
Zeit im Blick

	• plant den Lebensmitteleinkauf sinnvoll 
im Hinblick auf Haltbarkeit und Lager
kapazitäten

	• lagert Lebensmittel fachgerecht
	• kalkuliert die Verpflegungskosten
	• richtet Speisen für Kinder appetitlich an 

und garniert diese kindgerecht
	• folgt beim Tischdecken den kulturell übli­

chen Regeln in kindgerechter Weise

	• begründet das eigene Verpflegungs
konzept gegenüber Eltern und Jugendamt 
aus gesundheitlicher, nachhaltiger und 
pädagogischer Sicht

	• bezieht Kinder entwicklungsgerecht in die 
Zubereitung der Speisen sowie in die Vor- 
und Nachbereitung der Mahlzeiten mit ein

	• vereinbart Essenssituationen in der 
Kindertagesbetreuung mit ihren eigenen 
und den Bedürfnissen der eigenen Familie

	• setzt sich realistische Ziele bei der 
Umsetzung von Ernährungsempfehlun­
gen, realisiert diese und evaluiert den 
Prozess
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Fachkompetenz Personale Kompetenz

Wissen Fertigkeiten Sozialkompetenz Selbstkompetenz

Die Kindertagespflegeperson …

2b
 H

yg
ie

ne
 in

 d
er

 K
üc

he 	• ist sich über die Vorschriften des 
Infektionsschutzgesetzes bewusst

	• kennt die rechtlichen Vorschriften zur 
Hygiene im Lebensmittelbereich

	• kennt die baulichen Anforderungen und 
Anforderungen und die Ausstattung

	• hat vertieftes Wissen über die ein
schlägigen Hygienestandards im Lebens­
mittelbereich

	• weiß um die Hygienepraxis in der Kinder­
tagespflege Bescheid

	• kennt die hygienischen Anforderungen 
an Transport, Lagerung, Erwärmung und 
Fütterung von Muttermilch in der Kinder­
tagespflege

	• sorgt selbstverantwortlich für die ange­
messene Umsetzung der Hygiene
standards

	• folgt einer ggf. vorliegenden behördlichen 
Registrierungs-/Schulungspflicht

	• setzt Maßnahmen an kritischen Kontroll­
punkten um z. B. Thermometer im Kühl­
schrank

	• verzichtet auf rohe tierische Lebensmittel 
bzw. achtet darauf, diese nur durchgegart 
zu servieren

	• folgt den Regeln für eine gute Hygiene
praxis in den Bereichen Küchenhygiene, 
Hygiene im Umgang mit Lebensmitteln 
und persönliche Hygiene

	• leitet Kinder zu hygienischem Verhalten 
an bspw. zum regelmäßigen Hände
waschen vor und nach den Mahlzeiten

	• vermittelt Kindern die Grundregeln zur 
hygienischen Lebensmittelverarbeitung

	• setzt die Regeln der persönlichen Hygiene 
um

	• wirkt für die Kinder als Vorbild etwa beim 
Hände waschen, Haare zusammenbinden 
zur Lebensmittelverarbeitung und bei der 
Vor-, Zu- und Nachbereitung von Speisen
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Fachkompetenz Personale Kompetenz

Wissen Fertigkeiten Sozialkompetenz Selbstkompetenz

Die Kindertagespflegeperson …

3 
Na

ch
ha

lti
gk

ei
t 	• besitzt Kenntnis der üblichen Nachhaltig­

keitsdefinitionen
	• hat Kenntnisse über die wichtigsten 

Nachhaltigkeitsstandards im Produk­
tions- und Verarbeitungsprozess von 
Lebensmitteln

	• besitzt ein Verständnis für kreislauf
wirtschaftliche Strukturen und Lebens­
zyklen

	• kennt die Vor- und Nachteile von Lebens­
mitteln aus ökologischem Landbau

	• besitzt ein vertieftes Verständnis für 
Lerngelegenheiten im Hinblick auf Essen 
und Nachhaltigkeit z. B. Vermeiden 
von Lebensmittelverschwendung, Müll
vermeidung und -trennung

	• denkt und handelt vorausschauend
	• erstellt ein Nachhaltigkeitskonzept im 

Rahmen ihrer Konzeption
	• trifft Entscheidungen in komplexen 

Zusammenhängen
	• wendet nachhaltigkeitsorientierte 

Lösungsstrategien an
	• bevorzugt beim Einkauf saisonale und 

regionale Produkte sowie Lebensmittel 
aus ökologischem Landbau

	• strebt eine pflanzenbetonte Ernährungs­
weise nach den Empfehlungen der voll­
wertigen Ernährung an

	• achtet auf tierische Produkte aus art
gerechterer Aufzucht und Haltung

	• bevorzugt Produkte aus fairem Handel
	• bevorzugt langlebige Gebrauchsgüter und 

Küchengeräte hoher Qualität
	• versorgt die Kinder mit nachhaltig produ­

zierten Speisen und Getränken
	• verarbeitet bevorzugt Lebensmittel mit 

geringem Verarbeitungsgrad, vermeidet 
industriell hoch verarbeitete Lebensmittel

	• vermeidet Lebensmittelverschwendung 
durch sorgfältige Speiseplanung und 
sachgerechte Lagerung

	• vermeidet Müll, trennt diesen
	• spart Energie und Wasser bei der Lage­

rung und Zubereitung von Lebensmitteln

	• verhält sich sozial sensibel, besitzt inter­
kulturelle Kompetenz und eine Bereit­
schaft, eine globale Perspektive individu­
ellen Handelns einzunehmen

	• vertritt das eigene Nachhaltigkeits
konzept gegenüber Eltern und öffent
lichem Jugendhilfeträger

	• spricht mit Kindern über Aspekte der 
Nachhaltigkeit

	• erklärt nachhaltigkeitsrelevante System- 
und Prozesszusammenhänge adressaten
gerecht

	• unterstützt das Genießen des natürlichen 
Geschmacks gering verarbeiteter Lebens­
mittel

	• lädt Kinder zum Mithelfen bei der Zube­
reitung frischer, regionaler und saisonaler 
Lebensmittel ein

	• kooperiert mit regionalen Lebensmittel
anbietern

	• pflegt die kooperative Bearbeitung von 
Fragestellungen (kollegial und Fach
beratung) zu Ernährung, Gesundheit, 
Esskultur, Nachhaltigkeit und den damit 
verbundenen individuellen Erfahrungen 
und Einstellungen

	• setzt sich Ziele zum Erreichen einer 
nachhaltigeren Ernährung für die Kinder, 
realisiert und verantwortet diese

	• reflektiert das eigene Nachhaltigkeits
verhalten als Vorbild

	• reflektiert die eigenen biografischen 
Erfahrungen und Einstellungen zum 
Thema Ernährung und Nachhaltigkeit

	• entwickelt eine wertschätzende Haltung 
gegenüber Lebensmitteln und zeigt Ver­
antwortung bei Konsumentscheidungen 
im Sinne der Nachhaltigkeit

	• hat Bereitschaft und Aufmerksamkeit für 
nachhaltigkeitsorientierte Abläufe

	• ist interessiert an alternativen Abläufen 
und Verfahren
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4a
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ei

te
n 	• hat einen vertieften Wissensstand zur 

Entwicklung des Essverhaltens und von 
Geschmacksvorlieben vom perinatalen 
Alter bis zum Kind

	• hat Kenntnisse über die zahlreichen 
Bedürfnisse von Kindern, die durch Mahl­
zeiten befriedigt werden können

	• weiß sehr gut Bescheid über die Beson­
derheiten der kindlichen Nahrungsauf­
nahme in den ersten drei Lebensjahren

	• versteht Mahlzeiten als Lernfeld bzw. 
Lerngelegenheit z. B. im Hinblick auf 
Kommunikation und ästhetische Erfah­
rung

	• kennt aktuelle Konzepte der Esserziehung 
und ihren Nutzen z. B. Baby-led Weaning

	• kennt die kinderrechtlichen Grundsätze 
von Selbstbestimmung und Partizipation

	• besitzt Kenntnisse über Fütter-, Ess- und 
Schluckstörungen

	• sorgt selbstverantwortlich für geeignete 
sichere und kindgerechte Sitzgelegen
heiten und Tische, Geschirr und Besteck

	• gibt den Kindern Raum und Zeit, um die 
Esssituation für sinnliche, kommunikative 
und motorische Erfahrungen zu nutzen

	• sorgt einfühlsam für die Einhaltung von 
Regeln und pflegt Rituale mit den Kindern

	• ermöglicht Kindern selbstbestimmte 
Erfahrungen in Essenssituationen

	• gestaltet Essenssituationen ohne Zwang 
und so flexibel wie möglich

	• beobachtet und analysiert das Ess
verhalten der Kinder auf der Basis ihres 
vertieften Fachwissens

	• fördert die kindliche Sinneswahrnehmung
	• erkennt und fördert Ressourcen, Poten

ziale und Kompetenzen der Kinder
	• sorgt für Materialien und Werkzeuge zur 

Teilhabe der Kinder an der Mahlzeiten
zubereitung

	• geht angemessen mit Fütter-, Ess- und 
Schluckstörungen um

	• lässt Kinder altersangemessen und im 
Bewusstsein der hohen Sicherheits
anforderungen an der Vor- und Nach­
bereitung von Mahlzeiten teilhaben

	• nutzt die Füttersituation von Säuglingen 
für intensive Nähe, Kommunikation und 
Zuwendung

	• gestaltet mit den Kindern gemeinsam 
Mahlzeiten, Anlässe, Prozesse und 
Räume als gemeinsame kulturelle Praxis

	• sorgt für eine angenehme Atmosphäre 
bei Tisch und lässt Kinder Esskultur 
erleben

	• unterstützt Kinder bei der Wahrnehmung 
von Hunger und Sättigung

	• setzt Ankerlebensmittel sinnvoll ein
	• führt Tischgespräche mit den Kindern 

bspw. über die Mahlzeit
	• tauscht sich kontinuierlich mit den Eltern 

über das Essverhalten ihrer Kinder aus
	• schätzt die Vielfalt von kulturellen und 

religiösen Ernährungsstilen und kommu­
niziert dies gegenüber Kindern, Eltern und 
im sozialräumlichen Umfeld

	• pflegt eine kooperierende Bearbeitung 
von Fragen, Erfahrungen und Einstellun­
gen kollegial und mit der Fachberatung

	• nimmt Wohlbefinden und Unbehagen 
der Kinder in der Esssituation wahr und 
reagiert verstehend

	• setzt sich Ziele zur Nutzung der Mahl
zeiten für Ernährungsbildung und Ess
erziehung, realisiert und verantwortet 
diese

	• nimmt Essenssituationen als Schlüssel­
situationen im Tagesablauf wahr und 
reflektiert die eigene Rolle hierbei

	• reflektiert das eigene Ernährungsverhal­
ten als Vorbild und ihre biografischen 
Erfahrungen zur Gestaltung von Essens­
situationen

	• evaluiert in regelmäßigen Abständen die 
Gestaltung der Essenssituationen

	• entwickelt Checklisten für Elterngesprä­
che bspw. das Aufnahmegespräch im 
Hinblick auf das Essen des Kindes
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4b
 E

rn
äh

ru
ng

sb
ild

un
g 	• kennt die entsprechenden Inhalte des 

jeweiligen Bildungsplans zur frühkind
lichen Bildung

	• kennt geeignete Rezepte und Methoden, 
um Kinder an Verpflegung und Nahrungs­
zubereitung zu beteiligen

	• weiß Bescheid über die Merkmale von 
Projektarbeit

	• kennt Maßnahmen der Unfallprävention 
und Ersten Hilfe

	• findet Bezüge zu unterschiedlichen 
Bildungsbereichen und ihre Quer
verbindungen, bei denen der Umgang 
mit Lebensmitteln und Küchenutensilien 
Kompetenzen fördert

	• schafft Lern- und Erfahrungsräume für 
Kinder in Bezug auf Nahrungszubereitung, 
Esskultur und Haushalt

	• wählt geeignete Situationen, Rezepte 
und Methoden aus, um Kinder an der 
Nahrungszubereitung und der Gestaltung 
der Esssituation zu beteiligen

	• plant Bildungsprozesse und Aktivitäten 
auf der Basis aktueller pädagogischer 
Erkenntnisse, führt diese durch, doku­
mentiert und evaluiert sie

	• wählt geeignete Methoden, Medien und 
Materialien für fördernde und fordernde 
Bildungsangebote aus

	• fördert Selbstbestimmung und Partizi­
pation

	• betreibt eine entwicklungsangemessene 
Unfallprävention

	• formuliert ein Ernährungsbildungs
konzept im Rahmen ihrer Konzeption

	• gestaltet die Beziehung zum Kind aktiv 
und entwicklungsförderlich

	• plant mit den Kindern geeignete Aktivitä­
ten der Ernährungsbildung

	• gestaltet Projekte mit den Kindern
	• führt Elterngespräche über die Ess

erziehung und Ernährungsbildung des 
Kindes

	• informiert Eltern über gesundheitsförder­
liche Ernährung und die Entwicklung des 
kindlichen Essverhaltens

	• wählt in Kooperation mit den Eltern ein­
ander ergänzende Strategien der Ess
erziehung und Ernährungsbildung

	• lädt Eltern zur Hospitation und Mitge­
staltung von Aktivitäten der Ernährungs
bildung ein

	• kooperiert im Sinne der Ernährungs­
bildung mit kommunalen Akteuren der 
Gesundheitsförderung, Lebensmittel
produktion und -verarbeitung, Verbänden 
und Vereinen

	• setzt sich Ziele zur Umsetzung von 
Ernährungsbildung für die Kinder, 
realisiert und verantwortet diese

	• definiert ihre Rolle als Vorbild und 
Multiplikator/-in für eine gesundheits
förderliche und nachhaltige Ernährung

	• zeigt eine empathische und ggf. kritisch 
begleitende Haltung im Gespräch mit 
Eltern

	• entwickelt Checklisten für die Durch
führung und Reflexion von Angeboten der 
Ernährungsbildung

	• reflektiert die Durchführung pädagogi­
scher Aktivitäten der Ernährungsbildung

	• reflektiert Elterngespräche
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5 
Pr

of
es

si
on

al
itä

t 	• besitzt Grundwissen über pädagogische 
Grundbegriffe

	• verfügt über Grundwissen zum Zusam­
menhang von biografischen Erfahrungen 
und pädagogischem Handeln

	• kennt Qualitätskriterien für die Erziehung, 
Betreuung und Bildung von Kindern

	• kennt das Bild vom Kind, das den aktuel­
len pädagogischen Ansätzen zugrunde 
liegt

	• kennt Möglichkeiten, alltagsintegrierte 
Bildungsgelegenheiten für alle Kinder in 
der Tagespflegestelle zu schaffen

	• weiß Bescheid über die Möglichkeiten 
und Vorteile der kollegialen Vernetzung

	• kennt mögliche Kooperationspartner im 
Sozialraum

	• ist auf dem Laufenden über die aktuellen 
Entwicklungen auf dem Betreuungsmarkt

	• schafft eine anregungsreiche Umgebung 
für die Lern- und Bildungsprozesse der 
Kinder

	• nimmt jederzeit alle Kinder aufmerksam 
wahr

	• beobachtet und dokumentiert das Verhal­
ten der Kinder

	• lässt sich mit einer zugewandten Haltung 
auf die Lebenswelt der Kinder ein

	• respektiert das aktive, kompetente Kind 
in seinen Entwicklungsschritten

	• begleitet und unterstützt Kinder in ihren 
individuellen Selbstbildungsprozessen 
feinfühlig und impulsgebend in der Rolle 
der/des Co-Konstrukteurs/-in

	• entwickelt eine responsive Haltung 
gegenüber jedem einzelnen Kind

	• zeigt eine offene und wertschätzende 
Haltung gegenüber den Eltern

	• evaluiert ihre Arbeit kriteriengeleitet
	• entwickelt ihre pädagogische Konzeption 

stetig weiter	

	• gestaltet die Beziehungen zu Kindern, 
Eltern und anderen positiv

	• erfasst erziehungsrelevante Situationen 
und wählt kommunikative Strategien 
situationsangemessen aus

	• nutzt unterstützende und konfliktlösende 
Strategien in der Kommunikation

	• unterstützt die Interaktion der Kinder mit­
einander

	• ermutigt und unterstützt Kinder bei der 
Lösung von Konflikten

	• verhält sich empathisch und wertschät­
zend gegenüber Eltern, ist bereit zu 
kooperieren und Interessen auszuhandeln

	• holt sich aktiv kollegiale Rückmeldungen 
und Anregungen von der Fachberatung, 
engagiert sich in kollegialen Zusammen­
schlüssen

	• reflektiert Gruppendynamiken und nutzt 
die Stärken der kollegialen Gruppe kom­
petenzorientiert

	• sucht Kommunikation und Vernetzung im 
Sozialraum, betreibt Öffentlichkeitsarbeit

	• bringt pädagogische Leitvorstellungen, 
eigene und familiäre Bedürfnisse sowie 
wirtschaftliche Erfordernisse mit den 
Interessen der Eltern in Einklang

	• kennt ihre persönlichen Stärken und Kom­
petenzen und ist sich über Herausforde­
rungen und Schwierigkeiten bewusst

	• reflektiert ihre eigene Einstellung zum 
Lernen und zur eigenen Bildungsbiografie

	• versteht sich selbst als lernendes Indivi­
duum in der Kindertagespflege und reflek­
tiert die eigene Entwicklung als dynami­
schen Prozess

	• reflektiert ihre eigene Rolle für die 
Bildungsprozesse der Kinder

	• hat fachliches Interesse an kindlicher 
Entwicklung und pädagogischer Planung 
und ist bereit zur aktiven eigenverant­
wortlichen Gestaltung des eigenen Lern­
prozesses

	• übernimmt Verantwortung für Bildungs-, 
Betreuungs- und Verpflegungs-, Pflege- 
sowie Kommunikationsprozesse

	• nutzt kollegiale Intervision und Super
visionsangebote der Fachberatung für 
eine aktive Kompetenzentwicklung

	• entwickelt eine berufliche Identität, ein 
ernährungsbezogenes Profil ihrer Tages­
pflegestelle

(eigene Darstellung nach Kerl-Wienecke/Schoyerer/Schuhegger 2013, Schuhegger u. a. 2019, vgl. Esche u. a. 2021, farblich hervorgehoben sind Punkte mit besonderem Bezug zum Setting Kindertagespflege)
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4	 Das QHB-Zusatzmodul „Essen und Ernährung  
in der Kindertagespflege“

Das vorliegende Zusatzmodul zum Qualifizierungs-
handbuch Kindertagespflege will Kindertagespfle-
gepersonen bei ihren individuellen Qualitätsent-
wicklungsprozessen unterstützen und begleiten. 
Ein gesundheitsförderliches und nachhaltigeres 
Verpflegungskonzept soll entstehen oder weiter-
entwickelt werden. Zudem sollen Kinder über ei-
ne aktive Beteiligung an der Mahlzeitengestaltung 
und andere Aktivitäten der Ernährungsbildung in 
den Dimensionen Gesundheit und Resilienz, Nach-
haltigkeit und Bildung gestärkt werden. In der 
Durchführung der Qualifizierung sollen sich Prä-
senzphasen mit online-Angeboten und Selbstlern-
phasen abwechseln (www.qhb-kindertagespflege.
de). Dadurch lernen die Teilnehmenden auch die 
Möglichkeiten von Intervision mit Kolleginnen 
und Kollegen sowie von Fachberatung kennen.

4.1	 Die Grundqualifizierung nach dem 
Qualifizierungshandbuch (QHB)  
als Basis

In 300 Unterrichtseinheiten erfolgt die Grundqua-
lifizierung von Kindertagespflegepersonen (Kin-
dertagespflegeperson) nach dem Qualifizierungs-
handbuch (QHB) für die Bildung, Erziehung und 
Betreuung von Kindern „Qualität in der Kinder-
tagespflege“ nach einem kompetenzorientierten 
Konzept. Zu den 160 Unterrichtseinheiten (à 45 Mi-
nuten) der tätigkeitsvorbereitenden Grundquali-
fizierung und 140 Unterrichtseinheiten der tätig-
keitsbegleitenden Grundqualifizierung kommen 
Selbstlernphasen im Umfang von weiteren insge-
samt etwa 140 Unterrichtseinheiten für beide Qua-
lifizierungsphasen hinzu (vgl. Abbildung 8). Zudem 
wird eine intensive Theorie-Praxis-Verzahnung 
durch ein Praktikum vor Aufnahme der Tätigkeit 
sowie den tätigkeitsbegleitenden Charakter der 
Qualifizierung im zweiten Teil gewährleistet. Im 
Sinne des lebenslangen Lernens nach dem kom-
petenzorientierten Konzept des QHB stellen die 
Teilnehmenden in Auseinandersetzung mit den 
Kursinhalten, anderen Teilnehmenden und den 
Referentinnen und Referenten ihre Kompetenz-
entwicklungsbedarfe selbst fest und erweitern ihre 
Selbstlernkompetenz. Inhaltlich zielt die Qualifi-
zierung schwerpunktmäßig auf eine selbstständi-
ge Tätigkeit als Kindertagespflegeperson in eige-
nen Räumen sowie der Bildung, Erziehung und 
Betreuung von Kindern in den ersten drei Lebens-
jahren ab (Schuhegger u. a. 2019).

Die thematischen Erweiterungsmaterialien zum 
QHB3 greifen Themen auf, die in der Grundqualifi-
zierung bisher kaum expliziert sind, aber ein hohes 
Interesse der Zielgruppe erwarten lassen. Erweite-
rungsmaterialien unterstützen die Konzeption von 
Weiterbildungsmaßnahmen für Kindertagespfle-
gepersonen auf der Basis fachwissenschaftlicher 
Erkenntnisse. Interessierten Kindertagespflege-
personen kann die Teilnahme an einem QHB-
Zusatzmodul dazu dienen, das Profil ihrer Kin-
dertagespflege zu schärfen und im Sinne einer 
Spezialisierung zu stärken (Schuhegger u. a. 2019).
Zwei Module der Grundqualifizierung nach dem 
QHB enthalten einen direkten Bezug zur Ernäh-
rung: das Modul 12 „Hygiene, Ernährung, Gesund-
heit“ im tätigkeitsvorbereitenden und das Modul 
36 „Gesunde Kindertagespflege“ im tätigkeitsbe-
gleitenden Teil der Qualifizierung. Von den jeweils 
sechs Unterrichtseinheiten entfallen jeweils zwei 
auf die Ernährung. Daneben werden jedoch in 
anderen Modulen unter anderem mit Hilfe von 
Beispielen und Lernsituationen umfangreiche 
Kompetenzen erworben, die insbesondere für Es-
serziehung und Ernährungsbildung wichtig sind, 
etwa im Modul 35 „Sicherheit im Alltag“ oder im 
Modul 18 „Kinderrechte und Kinderschutz“ (Schu-
hegger u. a. 2019).
Das QHB-Zusatzmodul „Essen und Ernährung in 
der Kindertagespflege“ bündelt als Ergänzung zu 
bereits vorhanden Modulen des QHB die Aspek-
te der Ernährung, Gesundheit und Nachhaltigkeit 
mit dem Ziel, entsprechende Versorgungsprozes-
se in der jeweiligen Kindertagespflegestelle wei-
terzuentwickeln sowie Esserziehung und Ernäh-
rungsbildung strukturierter und bewusster in den 
Alltag zu integrieren. Ernährung ist durch die zahl-
reichen Schnittmengen zur Hygiene, Gesundheit 
und Nachhaltigkeit ein Thema, das die komplexen 
Alltagsroutinen in der Kindertagespflege beispiel-
haft aufgreift. Für die Ernährungsbildung der Kin-
der bieten sich vielfältige Möglichkeiten, die den 
Rahmen der gesundheitsbezogenen Bildungsbe-
reiche bei Weitem sprengen. Denn die Beschäfti-
gung mit Lebensmitteln, Zubereitungsverfahren, 
Arbeitsabläufen, Vielfalt und Gender bietet An-
knüpfungspunkte zu den naturwissenschaftlich 
abgeleiteten Bildungsbereichen, aber auch zur 
sprachlichen Bildung, zur ästhetischen Bildung, 
sozialem Lernen u.v.a.m.

3	 Bisher erschienen sind Materialien zur Kindeswohlgefährdung in der 
Kindertagespflege (Maywald 2019), zur Großtagespflege (Ullrich-Runge/
Lipowski 2019), zum Datenschutz (Stocker-Preisenberger 2020) und zur 
Eignung von Kindertagespflegepersonen (Schnock 2021).

4
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Bewusste Ernährung ist ein Trendthema, das das 
QHB-Zusatzmodul zu einem attraktiven Weiter-
bildungsangebot für Kindertagespflegepersonen 
macht. Es entspricht zudem dem ausdrücklichen 
Unterstützungsbedarf der Kindertagespflegeper-
sonen, sich mit Kolleginnen und Kollegen etwa zur 
Speiseplangestaltung und zu Ernährungsbildung 
auszutauschen (Bolm 2021). Gleichzeitig bietet das 
Alltagsthema viele Gelegenheiten die Präsenzpha-
sen des Moduls aktiv mitzugestalten und durch 
selbst entwickelte Lösungen zu bereichern. Um-
weltschonend und von der Zielgruppe erwünscht 
(Bolm 2021) ist es, das Modul mit einem Blended-
Learning-Konzept anzubieten (www.qhb-kinder-
tagespflege.de). Der Wechsel von Präsenzphasen, 
online-Unterrichtseinheiten und Selbstlernphasen 
kommt dem Ziel und Wunsch nach persönlichem 
Austausch im Netzwerk entgegen.

4.2	 Zielgruppen des QHB-Zusatzmoduls

In der Kindertagespflege sind Menschen mit sehr 
unterschiedlichen Voraussetzungen und Erfah-
rungen tätig. Mehr als in jedem anderen Beruf 
spielen auch durch informelles Lernen erworbe-
ne Kenntnisse, wie durch die Führung eines ei-
genen Haushalts oder durch Betreuung, Pflege 

und Erziehung eigener Kinder und biografische 
Erfahrungen, eine Rolle für die Tätigkeit als Kin-
dertagespflegeperson. Gemeinsam ist ihnen die 
persönliche und fachliche „Eignung“ als Voraus-
setzung für die Aufnahme der Tätigkeit sowie bei 
den meisten Personen eine Grundqualifizierung 
von mindestens 160 Unterrichtseinheiten. Im Hin-
blick auf das Thema Essen und Ernährung ist also 
von einem heterogenen Zielgruppenfeld bezüglich 
bereits vorhandener Kompetenzen, Motivation 
und Wissen auszugehen.
Trotz der Fokussierung auf die Zielgruppe „klas-
sische“ Kindertagespflege ist das Interesse der 
Teilnehmenden in der Regel unterschiedlich ge-
lagert, weil Ernährung ein sehr persönliches und 
von individuellen Werten und kulturellen Normen 
geprägtes Thema darstellt. Diese Form der hete-
rogenen Lerngruppe sollte jedoch als erwünsch-
te Vielfalt von Sichtweisen wahrgenommen und 
für die Teilnehmenden zum Vorteil genutzt wer-
den, sei es zum Beispiel in gemischten Arbeits-
gruppen oder Kleingruppen von bewusst homo-
gener Zusammensetzung.
Das vorliegende Erweiterungsmaterial kann 
den Referentinnen und Referenten zur Vorbe-
reitung dienen und Fachberaterinnen und -be-
ratern bei der Unterstützung der ernährungsbe-
zogenen Qualitätsentwicklungsprozesse nützen. 

Abbildung 8: Aufbau der Grundqualifizierung nach dem Konzept des Qualifizierungshandbuches Kindertages-
pflege (QHB)

(Schuhegger u. a. 2019, UE = Unterrichtseinheiten)
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Das QHB-Zusatzmodul „Essen und Ernährung 
in der Kindertagespflege“ sollte zwar grundsätz-
lich nach Abschluss der Grundqualifizierung von 
300 Unterrichtseinheiten eingeplant werden, das 
Erweiterungsmaterial kann jedoch auch in der 
Grundqualifizierung dabei helfen, Fragen der Teil-
nehmenden und besonderen Bedarfen entgegen-
zukommen.

4.3	 Qualitätsanforderungen und 
methodisch-didaktische Hinweise 
zum QHB-Zusatzmodul

Der Umfang des QHB-Zusatzmoduls wird auf et-
wa 60 Unterrichtseinheiten geschätzt, die sich 
über insgesamt circa sechs Monate erstrecken. 
Dies führt die Grundphilosophie des QHB-Kon-
zeptes fort, den Kompetenzerwerb der Teilneh-
menden angemessen begleiten zu können und ei-
ne gewinnbringende Theorie-Praxis-Verzahnung 
zu ermöglichen (Schuhegger u. a. 2019). In die-
sem Zeitraum durchlaufen die Teilnehmenden ei-
nen Qualitätsentwicklungszirkel, in dem sie ihre 
Kindertagespflegepraxis analysieren, verbessern 
und diese Veränderung evaluieren. Dabei kön-
nen Präsenzphasen im Wechsel mit online-Ange-
boten und Selbstlernphasen angeboten werden. 
Selbstlernphasen dienen vor allem dazu, Fachli-
teratur zu rezipieren und eigene Konzepte, Ana-
lysen und Reflexionen zu erstellen. Diese können 
auf online-Plattformen hochgeladen werden, wo 
auch Arbeitsergebnisse anderer Teilnehmenden 
eingesehen werden können. So können die Kin-
dertagespflegepersonen voneinander profitieren 
oder auch gemeinsame Ergebnisse erstellen. Über 
die gesamte Laufzeit des Moduls formt sich eine 
Gruppe, die sich im individuellen Lernen unter-
stützt und inspiriert.
Das Kompetenzprofil (Tabelle 6) beschreibt eine 
Vielzahl von Kompetenzen, die in einer einzigen 
Weiterbildung nicht alle gleichzeitig angebahnt 
werden können. Die Referentinnen und Referen-
ten können den Umfang ggf. in Abstimmung mit 
den Wünschen der Teilnehmenden reduzieren, 
eigene Schwerpunkte setzen und Inhalte exem-
plarisch für andere Themenbereiche vermitteln.
Um eine hohe Teilnehmerorientierung zu gewähr-
leisten und die Kompetenzentwicklung der teil-
nehmenden Kindertagespflegepersonen intensiv 
begleiten zu können, sollte auch im QHB-Zusatz-
modul „Essen und Ernährung in der Kinderta-
gespflege“ eine kontinuierliche Kursbegleitung 
als Ansprechpartner/-in zur Verfügung stehen. 
Diese Funktion wird im Team-Teaching durch ei-
ne Fachreferentin oder einen Fachreferenten mit 

ernährungswissenschaftlicher Expertise ergänzt 
(Schuhegger u. a. 2019).
Vor Beginn des Moduls sollten die Teilnehmen-
den Informationsmaterial u. a. zum DGE-Quali-
tätsstandard erhalten. Das kostenlos erhältliche 
Material enthält die wichtigsten Wissensinhalte 
zu vollwertiger Ernährung, Hygiene und Nach-
haltigkeit im Verpflegungskontext und die Dar-
stellung eines Qualitätszirkels (DGE 2020b). Wei-
tere geeignete Materialien sowohl für die Hand 
der Teilnehmenden als auch, in größerer Breite 
und Tiefe der jeweiligen Thematik, für Referen-
tinnen und Referenten finden sich in den Litera-
turempfehlungen.
Das vorliegende QHB-Zusatzmodul orientiert sich 
an der Modulgestaltung des QHB und ermöglicht 
zunehmend selbstgesteuerte Lernprozesse. Um 
eine Kursgestaltung an den Anliegen und Inter-
essen der Teilnehmenden ausrichten zu können, 
enthält das Material keine ausgearbeiteten Kurs-
abläufe. Die Themenzentrierte Interaktion eignet 
sich sehr gut zur Moderation eines Gruppenpro-
zesses (QHB Manual).
Alle drei Schwerpunkte des QHB-Zusatzmoduls 
(Ernährung und Verpflegung, Nachhaltigkeit so-
wie Esserziehung und Ernährungsbildung) sollten 
erarbeitet werden. Die theoretischen Grundlagen 
gehen dabei einer praktischen Umsetzung in der 
jeweiligen Kindertagespflegestelle voraus. Ob bei 
der (gemeinsamen) Erarbeitung umfangreicherer 
Projekte oder Konzeptionen Schwerpunkte gesetzt 
werden, kann mit den Teilnehmenden im Prozess 
entschieden werden.
Da alle Teilnehmenden bereits als Kindertages-
pflegeperson tätig sind, kann die kollegiale Fallsu-
pervision die Arbeit an Lernsituationen ersetzen. 
Das Einüben einer solchen Intervisionsmethode 
hilft den Teilnehmenden, auch im Alltag auf die 
Unterstützung durch Kolleginnen und Kollegen 
zurückzugreifen.

4.4	 Modulraster „Essen und Ernährung 
in der Kindertagespflege“

Vertiefungswissen zur vollwertigen Ernährung, 
Hygiene, Nachhaltigkeit, Esserziehung und Er-
nährungsbildung soll aufgebaut und im Alltag der 
Kindertagespflege angewandt werden können. 
Die eigene Konzeption soll im Austausch mit an-
deren Kindertagespflegepersonen ergänzt, kon-
kretisiert und weiterentwickelt werden. Es sollen 
Ziele für Esserziehung und Ernährungsbildung ge-
setzt, Maßnahmen geplant, umgesetzt und evalu-
iert werden. Ein Netzwerk der Qualitätsentwick-
lung soll aufgebaut werden.
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Steckbrief

Angestrebte Kompetenzen

Rechtliche und organisatorische Grundlagen
	Z rechtliche Grundlagen von Lebensmittelhygiene und -kennzeichnung kennen

Vertiefte Kenntnisse über die vollwertige Ernährung erwerben und auf die Ernährung von Kleinkindern anwenden
	Z Empfehlungen für die vollwertige Ernährung kennen
	Z relevante Informationen aus dem DGE-Qualitätsstandard für die Verpflegung in Kitas kennen
	Z genussvolle, vollwertige, kindgerechte und abwechslungsreiche Speisepläne gestalten
	Z Kinder in die Speiseplangestaltung einbeziehen
	Z Unverträglichkeiten und religiöse Vorschriften berücksichtigen
	Z über alternative Ernährungsformen und ihre gesundheitliche Bewertung Bescheid wissen
	Z Ernährungstrends kritisch beurteilen

Eine genussvolle, vollwertige, kindgerechte und abwechslungsreiche Verpflegung anbieten
	Z die Qualität von Lebensmitteln beurteilen
	Z Lebensmittel sachgerecht lagern und zubereiten
	Z Zutatenmengen berechnen, Zeit und Kosten kalkulieren
	Z Kinder in die Zubereitung von Speisen einbeziehen
	Z Speisen kindgerecht anbieten
	Z das Verpflegungskonzept erstellen/überarbeiten

Hygienische Unbedenklichkeit sicherstellen
	Z gute Hygiene-Praxis einhalten
	Z Kinder zu hygienischem Verhalten anleiten

Prinzipien des nachhaltigen Handelns kennen und auf die Verpflegung in der Kindertagespflege anwenden
	Z die Dimensionen der nachhaltigeren Ernährung kennen
	Z Ziele für eine nachhaltigere Verpflegung in der Kindertagespflege umsetzen
	Z die Vor- und Nachteile von Lebensmitteln aus ökologischem Landbau kennen

Essenssituationen gestalten und Ernährungsbildungsprozesse begleiten
	Z sich vertieftes Wissen über die Entwicklung des Essverhaltens im Kleinkindalter aneignen
	Z sich mit aktuellen Trends der Kinderernährung auseinandersetzen
	Z mit Kindern Mahlzeiten als gemeinsame kulturelle Praxis in angenehmer Atmosphäre gestalten
	Z Hunger- und Sättigungssignale erkennen und respektieren
	Z Kindern selbstbestimmte Esserfahrungen ermöglichen
	Z Ankerlebensmittel sinnvoll einsetzen
	Z Tischgespräche mit den Kindern führen
	Z Kinder in die Vor- und Nachbereitung von Mahlzeiten einbeziehen
	Z ernährungsbezogene Bildungsaktivitäten mit Kindern planen, durchführen und reflektieren
	Z entwicklungsgerechte Unfallprävention betreiben

Kommunikation und Vernetzung
	Z mit Eltern über Ernährung, Nachhaltigkeit und Ernährungsbildung kommunizieren
	Z die Chancen kollegialer und fachlicher Beratung nutzen
	Z sich im Sozialraum vernetzen

Eine professionelle Haltung entwickeln
	Z realistische Ziele erreichen
	Z Prozesse und Ergebnisse evaluieren
	Z das eigene Verhalten reflektieren
	Z eine responsive Haltung gegenüber den Kindern entwickeln
	Z die Konzeption ergänzen und entwickeln
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Zeitrichtwert: mindestens 60 Unterrichtseinheiten (UE) plus Selbstlerneinheiten (1 UE = 45 Minuten)
Die mindestens 60 UE sind in folgende Modulschwerpunkte unterteilt

	• Vollwertige Ernährung als Qualitätsentwicklungsaufgabe
	• Nachhaltigkeit als Querschnittsaufgabe
	• Ernährungserziehung und -bildung

Zusätzlich zu den Kurszeiten sind ca. 12 UE Selbstlerneinheiten einzuplanen
	• zum Führen eines Lerntagebuches – im besten Fall führen die Teilnehmenden ihr vorhandenes Lerntagebuch aus 

der Grundqualifizierung fort
	• für das Lesen relevanter Fachtexte oder rechtlicher Grundlagentexte
	• für die Durchführung bestimmter Aufgaben in Kleingruppen

Zentrale zusätzliche Aufgaben der Teilnehmenden
Die Teilnehmenden entwickeln ihre Konzeption und ihren Businessplan anhand der in diesem Modul erarbeiteten Kompe­
tenzen weiter.

Anforderungen an Referentinnen und Referenten

Referentinnen und Referenten im QHB-Zusatzmodul „Essen und Ernährung in der Kindertagespflege“ haben
	• umfassende Kompetenzen der aktuellen Erwachsenenbildung, des kompetenzorientierten Arbeitens und sehr gute 

Kenntnis des QHB-Konzeptes. Das QHB-Manual bietet hierfür eine umfassende Einführung in die kompetenzorien­
tierte Methodik-Didaktik sowie einen reichen Fundus an Methoden. Darüber hinaus stellt das E-Manual unter der 
Internetadresse www.qhb-kindertagespflege.de Grundlagen für ein Blended-Learning-Format dar.

	• umfassende und fundierte Kompetenzen im fachlich-inhaltliche Bereich (Brehme 2019)
	• eine anerkannte Grundqualifikation im Bereich Ernährung und Hauswirtschaft mit regemäßiger Fort- und Weiterbil­

dung und zusätzlichen Kompetenzen im Hinblick auf die Ernährung von Kindern unter drei Jahren
	• umfassendes und fundiertes Wissen im Bereich Hygiene
	• Fähigkeiten für die Ernährungsbildung gemäß wissenschaftlich gesicherten Aussagen 

ergänzt durch ernährungsökologische, -ökonomische und den (gesundheitlichen) Verbraucherschutz betreffende 
Aspekte

	• Kenntnis der aktuellen Rechtsgrundlagen und der regionalen rechtlichen Gegebenheiten
	• Kenntnisse und Differenzierung von einschlägigen Fachtermini
	• Kenntnisse im Bereich der frühkindlichen Entwicklung, der Entwicklungspsychologie und Pädagogik
	• Kenntnisse über die Bedeutung des Einbezugs der Kinder in die Alltagspraxis der Kindertagespflegestelle sowie die 

gemeinsame Verarbeitung von Lebensmitteln für die frühkindliche Bildung und Entwicklung
	• interkulturelle und interreligiöse Kompetenzen
	• Kenntnisse über Informationsquellen
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﻿ ﻿ 4Arbeitsblatt

Herausfordernde Situationen im Kontext von Ernährung und  
Verpflegung in der Kindertagespflege mit impulsgebenden Fragen  
zur Bearbeitung in Kleingruppen

Stellen Sie sich folgende Situation vor:

Das Gespräch mit der Mutter eines Kindes bestärkt Sie in dem lang gehegten Wunsch, die Verpflegung der 
Kinder auf Lebensmittel aus biologischem Landbau umzustellen. Sie haben bereits Bedenken eines anderen 
Vaters herausgehört, sein Sohn könne das „Körnerfutter“ möglicherweise nicht vertragen. Der zweijährige 
Junge liebt Nudeln mit Tomatensoße und Pizza. Die Mutter eines Mädchens spricht Sie etwas beschämt auf 
die Kosten an. Bio sei doch bestimmt viel teurer und das könne sie sich beim besten Willen nicht leisten. Ihre 
Tochter mag süße Speisen wie Milchreis und Kartoffelpuffer mit Apfelmus. Ob denn die Wünsche der Kinder 
weiterhin berücksichtigt würden, fragt die Mutter. Sie überlegen, was Sie tun können, um die Eltern und Kinder 
einzubeziehen. Offensichtlich haben manche Eltern eher geringe Vorstellungen davon, was Nachhaltigkeit be-
deutet und welche Vorteile Lebensmittel aus ökologischer Produktion aufweisen. Sie planen also einen Infor-
mationsnachmittag und möchten die Veränderung auch als Werbung für Ihre Kindertagespflegestelle nutzen. 
Mit den zwei kritischen Eltern wollen Sie Einzelgespräche führen.

Welche Informationen benötigen die Eltern? Wie können Sie einfühlsam auf die Eltern eingehen?
Wie werden Sie den Einkauf, die Speiseplangestaltung und die Organisation der Verpflegung neu organisieren?
Wie können Sie weiterhin die Wünsche der Kinder berücksichtigen? Wie wollen Sie die Kinder an der Umstel-
lung auf Bio-Lebensmittel beteiligen?

4
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Ministerium für Soziales, Gesundheit, Jugend, 
Familie und Senioren des Landes Schleswig-
Holstein (2020): Erfolgreich starten Leitlinien 
zum Bildungsauftrag von Kindertageseinrichtun-
gen. Kiel

Ministerium Soziales, Integration und Gleich-
stellung Mecklenburg-Vorpommern (Hrsg.) 
(2022): Bildungskonzeption für 0- bis 10-jährige 
Kinder in Mecklenburg-Vorpommer. Schwerin

Niedersächsisches Kultusministerium (Hrsg.) 
(2018): Orientierungsplan für Bildung und 
Erziehung im Elementarbereich niedersächsischer 
Tageseinrichtungen für Kinder. Hannover

Sächsisches Staatsministerium für Kultus 
(Hrsg.) (2011): Der Sächsische Bildungsplan – 
ein Leitfaden für pädagogische Fachkräfte in 
Krippen, Kindergärten und Horten sowie für 
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plan bis 18 Jahre. Weimar

Literaturempfehlungen für Kindertagespflegepersonen

Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernäh-
rung (BLE, Hrsg.) (2021b): Der Bio-Ernäh-
rungsratgeber für Familien. Bonn

Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernäh-
rung (BLE, Hrsg.) (2020): Ärztliche Bescheini-
gung für Nahrungsmittel-Allergien und -Unver-
träglichkeiten zur Vorlage in Kindertagesstätten. 
Bonn

Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernäh-
rung (BLE, Hrsg.) (2020): Ärztliche Bescheini-
gung für Nahrungsmittel-Allergien und -Unver-
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Kinder – Empfehlungen für die Ernährung von 
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https://www.herder.de/autoren/m/des-landes-nordrhein-westfalen-ministerium-fuer-familie-kinder-jugend-kultur-und-sport-mfkjks/
https://www.herder.de/autoren/m/des-landes-nordrhein-westfalen-ministerium-fuer-familie-kinder-jugend-kultur-und-sport-mfkjks/
https://www.herder.de/autoren/m/des-landes-nordrhein-westfalen-ministerium-fuer-familie-kinder-jugend-kultur-und-sport-mfkjks/
https://www.herder.de/autoren/m/ministerium-fuer-schule-und-weiterbildung--des-landes-nordrhein-westfalen/
https://www.herder.de/autoren/m/ministerium-fuer-schule-und-weiterbildung--des-landes-nordrhein-westfalen/
https://www.herder.de/autoren/m/ministerium-fuer-schule-und-weiterbildung--des-landes-nordrhein-westfalen/
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Haus Neuland (Hrsg.): Partizipation in der Kita. 
Praxistipps zur Beteiligung von Kindern im 
Alltag. Bielefeld

HEA – Fachgemeinschaft für effiziente Energie
anwendung (2020): Das blaue Kochbuch. 
56. Auflage Berlin/Offenbach
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schen Alltag versorgen. Hamburg
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Koletzko, Bertold/Armbruster, Meinrad/Bauer, 
Carl-Peter/Bös, Klaus/Cierpka, Manfred/
Cremer, Monika/Dieminger, Birgit/Floth-
kötter, Maria/Graf, Christine/Heindl, Ines/
Hellmers, Claudia/Kersting, Mathilde/
Krawinkel, Michael/Plöger, Angelika/
Przyrembel, Hildegard/Reichert-Garsch-
hammer, Eva/Schäfer, Torsten/Wahn, 
Ulrich/Vetter, Klaus/Wabitsch, Martin/ 
Weißenborn, Anke/Wiegand, Susanna 
(2013): Ernährung und Bewegung im Kleinkind
alter. Handlungsempfehlungen des Netz-
werks „Gesund ins Leben – Netzwerk Junge 
Familie“, ein Projekt von In Form. Monats-
schrift Kinderheilkunde Bonn

Krüger-Stolp, Katja (2021): Essen mit Spaß und 
Freude. Ernährung in der Kita. Köln

Naegele, Katharina (2015): Den Tag gestalten – 
Praktisches Grundlagenwissen für die Kinder-
tagespflege. Sonderheft Kleinstkinder Tages-
pflege. Freiburg im Breisgau

Rösch, Ruth/Fellmeth, Sigrid (2020): Das beste 
Essen für Kleinkinder. Empfehlungen für die 
Ernährung. 6. Aufl. Bonn/Stuttgart

Scholz, Edda/Sult, Astrid/Schmitt, Kathrin/
Gerszonowicz, Eveline/Lehmann, Teresa 
(2021): Qualitätsmerkmale in der Kindertages-
pflege. Ein Arbeitsbogen zur Selbstevaluation. 
Berlin

Schönau, Henrike/Wehmöller, Dörte/Naegele, 
Katharina/Fellmeth, Sigrid/Maier-Nöth, 
Andrea/Hiller, Angelika (2021): Themenheft 
„Ernährungsbildung für die Jüngsten“ Kleinst-
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Verbraucherzentrale Nordrhein-Westfalen 
(Hrsg.) (2021): Klimafreundliche Rezepte. Ein-
fach gut und lecker. Düsseldorf

Zeitschrift für Tagesmütter und Väter: 
Heft 4–2021 Thema Ernährung

https://www.amazon.de/s/ref=dp_byline_sr_book_1?ie=UTF8&field-author=HEA+-+Fachgemeinschaft+f%C3%BCr+effiz.+Energieanwendung+e.V.&text=HEA+-+Fachgemeinschaft+f%C3%BCr+effiz.+Energieanwendung+e.V.&sort=relevancerank&search-alias=books-de
https://www.amazon.de/s/ref=dp_byline_sr_book_1?ie=UTF8&field-author=HEA+-+Fachgemeinschaft+f%C3%BCr+effiz.+Energieanwendung+e.V.&text=HEA+-+Fachgemeinschaft+f%C3%BCr+effiz.+Energieanwendung+e.V.&sort=relevancerank&search-alias=books-de
https://www.herder.de/autoren/n/katharina-naegele/
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Literaturempfehlungen für Referentinnen und Referenten

Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernäh-
rung (BLE) (2021a): Die Ernährungspyramide – 
Didaktisches Poster. 6. Aufl. Bonn

Deutsche Gesellschaft für Hauswirtschaft (dgh) 
(Hrsg.) (2021): Lebensmittelverarbeitung im 
Haushalt. Teile I – IV und Anhang. Hauswirt-
schaft und Wissenschaft 69

Kompetenzzentrum für Ernährung an der Bay-
erischen Landesanstalt für Landwirtschaft 
(2020): Praxistipps Kitaverpflegung. Mit praxi-
serprobten Ideen zum Erfolg. 2. Aufl. Freising

Methfessel, Barbara/Höhn, Kariane/Miltner-
Jürgensen, Barbara/Schneider, Katja (2021): 
Essen und Ernährungsbildung in der KiTa. Ent-
wicklung – Versorgung – Bildung. 2. Aufl. 
Stuttgart

Ministerium für Ländlichen Raum und Ver-
braucherschutz, aid infodienst (Hrsg.) 
(2016): Esspedition Kita. Stuttgart/Bonn

Stiftung Kindergesundheit (Hrsg.) (2015): Kin-
der gesund betreut. Curriculum zur Gesund-
heitsförderung in der Kinderbetreuung für 
Kinder unter drei Jahren. Seelze

Internetquellen für Kindertagespflegepersonen

www.bvktp.de Bundesverband für Kindertagespflege
www.bzfe.de Bundeszentrum für Ernährungg
www.bzgga.de Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung
www.dgge.de Deutsche Gesellschaft für Ernährungg
www.fitkid-aktion.de Fit Kid – Die Gesund-Essen-Aktion für Kitas!
www.fke-bo.de Forschungsdepartment für Kinderernährung
www.ggesund-ins-leben.de Netzwerk Gesund ins Leben
www.landeszentrum-bw.de Landeszentrum für Ernährung Baden-Württemberg
www.nqqz.de Nationales Qualitätszentrum für Ernährungg in Kita und Schule

http://www.bvktp.de
http://www.bzfe.de
http://www.bzga.de
http://www.dge.de
http://www.fitkid-aktion.de
http://www.fke-bo.de
http://www.gesund-ins-leben.de
http://www.landeszentrum-bw.de
http://www.nqz.de
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